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Nr. 192 Montag, den 18. Auguſt 1930

Die geſtern vom Bezirksparteitag in Magdeburg einſtimmig
Der außerordentliche Bezirksparteitag der Sozialdemokratiſchen Partei tagte am Sonntag

in Magdeburg. Er nahm nach einer eindrucksvollen Rede des Magdeburger Oberbürgermeiſters, des Genoſſen Beims,
die Aufſtellung der Kandidaten, für die Reichstagswahl am 14. September, vor. Genoſſe Crummenerl teilte mit,
daß die Genoſſin Arning Magdeburg und der Genoſſe Peus Deſſau auf eine Kandidatur verzichtet hätten. Er brachte
daraufhin folgende Liſte in Vorſchlag:

1. Beims, Oberbürgermeiſter, Magdeburg
2. Bender, Gewerkſchaftsangeſtellter, Berlin
3. Bader, Schriftſteller, Magdeburg
4. Ferl, Bezirksſekretär, Magdeburg
5. Dr. Baade, Volkswirt, Berlin
6. Seeger, Redakteur, Deſſau

7. Frau Fiedler, Hausfrau, Bernburg
8. Röber, Gauleiter, Magdeburg
9 Gebhardt, Landrat, Burg

10. Rößler, Krankenkaſſenangeſtellter, Gardelegen
11 Tittel, Oberpoſtſchaffner, Magdeburg
12. Frau Schultze, Hausfrau, Aſchersleben.

Dieſe Kandidatenliſte wurde vom Bezirksparteitag in völliger Uebereinſtimmung ohne Ausſprache
angenommen. Ihre Annahme wurde mit lautem Bravo begrüßt. Es würde noch beſchloſſen, den Vorſitzenden
des Baugewerksbundes, den Genoſſen Bernhardt, für die Reichsliſte in Vorſchlag zu bringen. Den von der Kandidatur
Zurückgetretenen, der Genoſſin Arning und dem Genoſſen Peus, ſprach der Bezirksvorſitzende,
für ihre aufopfernde Tätigkeit für die Partei aus.

Genoſſe Ferl, den Dank

Im Anſchluß an die Aufſtellung der Kandidatenliſte gelangte ein Sympathietelegramm aus Oſchersleben,
wo 2000 Arbeitsinvaliden und Hilfsbedürftige demonſtrierten,

D.
Dresden, 18. Auguſt. (EF).

Der 34. Krankenkaſſentag des Hauptverbandes Deut
ſcher Krankenkaſſen ſtand ganz unter dem Eindruck der
im Rahmen der Notverordnung durchgeführten Krankenkaſſenver
ſicherungsreform. Es kann kein Zweifel darüber ſein, daß die
Stegerwaldſche Reform viel böſes Blut im Lande gemacht hat, und
Miniſterialdirektor Dr. Grieſer vom Reichsarbeitsminiſterium,
der die undankbare Aufgabe übernommen hatte, die Reform in
größtem zu verteidigen, dürfte nicht überraſcht geweſen ſein. als
die Rieſenverſammlung ſeine Ausführungen ablehnend entgegen
nahm Grieſer, Fundus von Anſehen und Vertrauen im Kreiſe
der Krankenkaſſenleute, der gewiß groß iſt, reichte nicht hin, um
über ſeine brüchige Argumentation hinwegzuhelfen. Grieſer glo
rifigierte den Reichsarbeitsminiſter Skegerwald als Mann der Tat,
äls „Tell auf dem Gebiete der Krankenverſicherung. Die Zeit
treibt merkwürdige Blüten. Wo es gerade in den Kram paßt, iſt
Stegerwald der Tell, der Mann der Tat, in den Wahlverſammlun-
gen und in der Preſſe behauptet das Zentrum dennoch, Steger
waldTell habe nur die Beſchlüſſe des ſozialpolitiſchen Ausſchuſſes
des Reichstages durchgeführt und im übrigen ſei Hellmuth Leh
meann, Vorſitzender des Verbandes deutſcher Krankenkaſſen, der
Vater und Anreger der Notverordnung Eine ſaubere De
magogiel!

Wie der Krankenkaſſentag, der doch ſicherlich ſachverſtändig iſt,
darüber denkt, geht aus folgender, von den Vertreterdelegierten
eingebrachten und mit übergroßer Mehrheit an genommenen Re
ſolution, hervor:

„Der 34. deutſche Krankenkaſſentag erhebt entſchiedenen
Proteſt gegen die Notverordnung des Reichsprä
ſidenten, durch die nicht nur völlig ungerechte und unkrag
bare Verſchlechterungen der Leiſtungen der Kranken-
verſicherung, ſondern auch einſchneidende Beſchränkun-

gen der Selbſtverwaltung vorgenommen werden. Die
Notwendigkeit und Berechtigung, einen ſolchen Abbau der
Krankenverſicherung durchzuführen, kann der Krankenkaſſentag
nicht anerkennen Insbeſondere aber muß er auch aufs
ſchärfſte die Begründung dieſer Maßnahmen ablehnen, die unter
völliger Miß achtung der Intereſſen der Verſicherten
rein finanzpolitiſche Zwecke verfolgt. Der Krankenkaſſentag
gibt daher ſeiner Hoffnung Ausdruck. daß der kommende
Reichstag dieſe un ſachliche Geſetzgebung wie
der beſeitigt und an ihre Stelle eine Reform der Kran
kenverſicherung m Sinne einer Fortentwick ung derjenigen ſo
zialpolitiſchen Grundſätze ſetzen möge, zu denen ſich die Nürn
berger Tagung des Hauptverbandes bekannt hat.“
Vorſtand und Beirat haben dem Kongreß folgendes unterbrei

tet Die durch die Notverordnung des Reichspräſidenten erfolg
ken Einſchränkungen der Krankenhilfe entſprechen nicht dem Re
foörmprogramm des Hauptverbandes. Vorſtand und Beirat ſtellen
mit Bedauern feſt, daß die Notverordnungen den Reformvorſchlä-
gen nicht gerecht geworden ſind. Dieſe Vorſchläge werden vollin
haltlich aufrecht erhalten. Von dem kommenden Reichstag wird
die Erfüllung dieſer Forderungen erwartet. Vorſtand und Beirat
fordern alle Krankenkaſſen auf, bei der Durchführung der Notver-
ordnung alle Härten gegenüber den Verſicherten möge
lichſt zu vermeiden, der ſchwierigen Wirtſchaftslage des
größten Teiles der Verſicherten dabei Rechnung zu tragen und die

unter lebhafter Zuſtimmung zur Verleſung.

est der Kranker ecrssen,
Gegen Verſchlechterungen der Leiſtungen und gegen Beſchränkung der Selbſtverwaltung

Krankenhilfe ſo zu geſtalten, daß ſie im Rahmen der geſetzlichen
Möglichkeiten den ſozialen Bedürfniſſen der Verſicherten und ihrer
Angehörigen gerecht werden kann.

Die von etwa 2600 Delegierten beſuchte Konferenz des Haupt
verbandes deutſcher Krankenkaſſen wurde von Stadtrat Ahrens-
Berlin eröffnet. Er betonte, die von der Reichsregierung geſchaf
fene Reform diene nicht der politiſchen und wirtſchaftlichen Be
friedung. Miniſterialdirektor Dr. Grieſer überbrachte die
Grüße der Regierung. Er erklärte auf dem Rytli hätten viele
den Schwur geleiſtet, Tell allein habe aber die Tat vollbracht und
der Reichsarbeitsminiſter übernehme für die Reform in der Not
verordnung volle Verantwortung

Dr. Broecker, der im Namen des Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes und des AfaBundes ſprach, erklärte das als
einen ge waltigen Rückſchritt in der Krankenver-
ſiücherung. Die moderne Sozialpolitik müſſe weiter betrieben
werden. Das ſei die unerſchütterliche Auffaſſung der Ge
werkſchaften.

Goebbels verurteilt.
Die Richter verurkeilen die Verleumder nach dem Nazi- Tarif.

Das Landgericht 3 in Berlin verurteilte Goebbels in der
Beleidigungsklage der Reichsregierung zu 600 Markt Geld
ſtrafe, bzw. 30 Tagen Gefängnis und in der Sache Grzeſinſki
zu 400 Mark Geldſtrafe bzw. 20 Tagen Gefängnis

Herr Goebbels iſt verurteilt. Zu Geldſtrafen. Dieſe Geldſtra
fen zahlt Herr Goebbels nicht mit der linken und nicht mit der rech
ken Hand, ſondern überhaupt nicht. Dieſe Strafen zahlt die natio
nalſozialiſtiſche Arbeiterpartei. Die Gerichte, die Herrn Goebbels
verurteilt haben, wiſſen das natürlich ganz genau. Es iſt ganz
allgemein üblich, daß Organiſationen, ſoweit ſie dazu in der Lage
ſind, ihre zufälligen Vertreter nicht für die finanziellen Konſequen
zen von Beleidigungsprozeſſen verantwortlich machen.

Mit dem Recht hatte der Staats anwalt in der Beleidi
gungsklage der Reichsregierung ſechs Monate Gefängnis
beantragt und in der SacheGrzeſinſki, von dem Goebbels im Okto
ber 1929 im „Angriff“ behauptete, daß er ſein Miniſteramt „in
unlaüterer Weiſe zu niedrigen parteipolitiſchen Zwecken miß
braucht“ habe, drei Monate Bei der Begründung des Straf
antrages hieß es mit Recht „Eine größere Verwilderung der poli
tiſchen Sitten iſt nicht möglich, eine Geldſtrafe infolgedeſſen keine
angemeſſene Sühne“.

Aber das Gericht
Das Gericht iſt ganz offen der Meinung, daß eine größere Sit-

kenverwilderung ruhig Platz greifen darf. Das Gericht iſt offen
bar der Meinung, daß Herr Goebels weiter ſchmähen, weiter ver
leuümden, weiter den Staat unterhöhlen darf. Das Gericht iſt ganz
offenbar der Meinung, daß der Dreck des Herrn Goebbels ein
Schmuck iſt auf dem Schild der Nation. Aus dieſem Grunde ver
urteilt das Gericht Herrn Goebbels nach dem Nazitarif. Aus
dieſem Grunde läßt das Gericht Herrn Goebbels ſeine Geldſtrafe
zahlen Und aus dieſem Grunde „ſtraft“ das Gericht praktiſch
nicht Herrn Goebbels, ſondern es lobt ihn, es ermuntert ihn!

9. Fahrgang
F

beſchloſſene Kandidatenliſte.

Sinn harre Kam.
Der jetzige Reichstagswahlkampf fällt in eine Zeit der ſchwer

ſten wirtſchaftlichen Not, die noch immer weiter geſteigert wird
durch fortwährende Vergrößerungen des Arbeitsloſenheeres.
Ueberall Stillegungen, Einſchränkungen und Entlaſſungen. Der Ar
beiter, deſſen einziges Gut die Arbeitskraft iſt, liegt auf der
Straße, muß Arbeitsloſenunterſtützung beziehen und hat keine
Ausſicht, in nächſter Zeit wieder in den Produktionsprozeß einge
reiht zu werden. Er fällt ſchließlich der Gemeinde als Wohl
fahrtsempfänger zur Laſt und trägt ungewollt zur Verſchlimme
rüng der Notlage der Gemeinden, deren Mittel für die Zwecke der
Wohlfahrtspflege zu niedrig ſind, bei. Nun ſind der Herbſt und
der Winter im Anzuge, ohne daß es gelungen war, allen deutſchen
Arbeitsbrüdern in dieſem Sommer Arbeit zu beſchaffen. Wir So
zialdemokraken ſind davon überzeugt, daß die Arbeitsloſen
mit einer Erhöhung der Arbeitsloſenunterſtützung nicht glücklich ge
macht werden können. Was ihnen fehlt, das iſt Arbeit: Sie
wollen wieder eingereiht werden in die Arbeitsſtätten, ſie wollen
wieder als Menſch und als nützliches Glied der Geſellſchaft tätig
ſein. Das wird ihnen aber verwehrt durch die Haltung der bür-
gerlichen Parteien, die immer noch nicht erkannt haben, daß
die jetzige Kriſe in Deutſchland ein Teil jener großen Weltwirt
ſchaftskriſe iſt, von der faſt alle Länder der Erde betroffen
worden ſind. Dieſe Kriſe mit ihrer ungeheuren Arbeitsloſigkeit
kenn als internationale Erſcheinung nur inkernatio
nal bekämpft werden. Welche Wege zur Beſeitigung der Kriſe be
ſchritten werden müſſen, erörterte geſtern der außerordent-
liche Bezirkspartetag unſerer Partei, vor dem der Mag
deburger Oberbürgermeiſter Hermann Beims eine tiefgründige
Bekrachtung der jetzigen wirtſchaftlichen und politiſchen Situation
anſtellte. Er ſagke, die jetzige Kriſe könne nicht gelöſt werden mit
Rabüliſtik, nicht mit Dolch oder Revolver ſondern nur mit der
Tat die neue ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion müſſe ſofort
einen Antrag einbringen, nachdem der Erlaß eines Geſetzes zur
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit durch Einführung des 6-
Stundentages gefordert wird. Dieſe Forderung wurde vom

Bezirksparteitag mit lebhafter Zuſtimmung unterſtrichen, wie auch
die folgenden Ausführungen über die bürgerlichen Parteien, über
Kommuniſten und Nationalſozialiſten zuſtimmend aufgenommen
wurden.

Der außerordentliche Bezirksparteitag war ein Ausdruck
der großen Kraft unſerer Organiſation. Jn dieſen
Tagen wird ſo häufig von der Geſchloſſenheit und Schlagkraft unſe
rer Patei geſprochen. Wenn dieſe Worte auch ein wenig abgegrif
fen erſcheinen, ſo kennzeichnen ſie aber doch den jetzigen Zuſtand
der Partei. Und ganz beſonders vom geſtrigen Parteitag kann
man ſagen, daß die Partei ein feſtes Gefüge darſtellt, das
den Anſtürmen der zahlreichen Gegner trotzen wird. Alle deut
ſchen Parteien können ſich mit uns inbezug auf Stärke und Treue
der Mitgliedſchaft nicht meſſen. Sie ſind alle mehr bder weniger
ein zuſammengewürfelter Haufen, dem eine feſte Weltanſchauung,
wie ſie unſeren Anhängern eigen iſt, völlig fehlt. Mit ganz beſonde
rer Genugtuung kann feſtgeſtellt werden, daß unſer Bezirks-
verband jetzt 55 000 Mitglieder zählt und daß trotz der wirk
ſchäftlichen Schwierigkeiten die Mitglieder ihrer Partei die Treue
halten. Mit dieſen Maſſen wird es möglich ſein, den Wäahlkampf,
der härteſte politiſche Kämpfe bringen wird, ſiegreich durchzufüh
ren gegen die Reaktion und ihre Hilfstruppen. Dieſer Kampf gilt
der Erhaltung der Demokratie; es gilt zu kämpfen gegen die Dikta
kürgelüſte und gegen alle Maßnahmen, die einen Abbau der von
der deutſchen Sozialdemokratie erkämpften Sozialgeſetzgebung zum
Ziele haben. Eine ſtarke Sozialdemokratie im neuen
Reichstage ſchützt vor Entrechtung der breiten Volksmaſſen, ſchafft
ein Steuerrecht, das den Beſitzenden ſtärker erfaßt als den Minder
bemittelten und beſeitigt vor allem das große Unrecht, das durch die
Notverordnungen der Regierung Brüning entſtanden iſt. Gelingt
es nicht, in den neuen Reichstag eine ſtarke Sozialdemokratie zu
entſenden, dann iſt mit Sicherheit eine weitere Verſchlechterung der
politiſchen und wirtſchaftlichen Situation zu erwarten, denn dann
werden die anderen regieren. Die Sozialdemokratie zieht in
den Wahlkampf, um ſich einen ſtarken und maßgebenden Einfluß
auf die Reichspolitik zu ſichern. Käme es dahin, daß eine Reichs
regierung gegen die Sozialdemokratie gebildet werden würde, dann
werden weiterhin die Minderbemittelten die Leidtragenden ſein.
Von Nationalſozialiſten und Kommuniſten iſt kein Heil zu erwar
ten, denn ſie haben bis jetzt noch nichts Praktiſches geleiſtet und
werden auch nichts leiſten, weil ſie dazu nicht imſtande ſind. Sie
nutzen lediglich die jetzige Notzeit dazu aus, Unzufriedene u wild-
gewordene Spießer aufzufangen. Jhrer frechen Propaganda müſ
ſen wir mit Entſchiedenheit entgegentreten. Unſer Ruf an die
Wählerſchaft lautet: Schart Euch um die große Sozialdemokra-
kiſche Parkei, um die Schützerin der Minderbemitkelten und Schwa
chen, um die Förderin der Beſtrebungen der Arbeiterſchaft und
um die Bannerkrägerin für Recht und Freiheit! Fieht mit uns
in den Kampf gegen Kriſenmacher und Revolverpolitiker. Schafft
einen ärbeiksfähigen Reichslag wil einer ſtarken Sozialdemokratie
Wählt am 14. September Sozialdemokraten



Dre Wefcelicavrhbefter fagen.
Uebergabe des neuen Verbandshauſes.
Berlin, 18. Auguſt. (EF.)

Mit einem wuchtigen, der größten Gewerkſchaft der Welt wür
digen Auftakt begann am Sonntag in Berlin der Verbandstag
der freiorganiſierten deutſchen Metallarbeiter: die Einweihung
des neuen Verbandshauſes und die Delegiertenbe-
grüßung gaben einen wirkungsvollen Auftakt für die große be
deutungsvolle Tagung der Metallarbeiter. Die feierliche Uebergabe
des neuen Verbandshauſes der eiſernen Gewerkſchaft am Sonntag
vormittag vollzog ſich in einem ſchlichten und deshalb beſonders
eindrucksvollem Akt. Vrandes, der Vorſitzende des Metall
arbeiterverbandes begrüßte die zur Feier geladenen Gäſte aus dem
Kreis der Gewerkſchaft und der Partei, worunter ſich auch Leipart,
der wiedergeneſene Vorſitzende des ADGB., befand. Mit einigen
Sätzen zitierte Brandes die Bedeutung des Tages, den Weg der
Metallarbeiter von Stuttgart nach Berlin. Warum

Stuttgart? Weil ſ. Zt. einmal Süddeutſchland, als in Preußen
noch nicht die Sozialiſtenverfolgung wütete, für die Demokratie ein
Wort war. Die machtvolle Entwicklung des Verbandes zwang ihn,
ſeinen Sitz in Berlin zu nehmen, wo er auf die bedeutungsvollen
Entſcheidungen in Politik und Wirtſchaft aus nächſter Nähe ein
wirken kann. Hier in Berlin in unmittelbarer Nähe des „Vor-
wärts“Gebäudes, wird die Leitung des Deutſchen Metallarbeiter
Verbandes in freier Kameradſchaft mit der Partei
den großen Kampf um den Aufſtieg der Arbeiterklaſſe mit ver
doppelter Kraft und verdoppelter Wirkung fortführen.

Architekt Mendelſohn ſchilderte kurz die Bedeutung und den
Charakter des neuen Verwaltungsgebäudes und dankte für die
Mühe und Mitarbeit der Bauführer, Meiſter und Arbeiter. Ge
ſchäftsführer Schott übermittelte den Dank des Verbandes an die
Behörden, vor allem an die Stadt Berlin und unterſtrich die be
ſondere Leiſtung des Architeken Eugen Meyer.

Kaum war die Einweihungsfeier beendet, da ſtrömten auch ſchon
in Scharen Delegierte des Verbandstages ins neue Haus, um zu
ſammen mit den Gäſten die an der Einweihungsfeier teilgenommen

Kandidaten
Der Vorſtand der Deutſchnationalen Volkspartei

beſchäftigte ſich in ſeiner Sitzung am Sonnabend mit der Aufſtel
lung der Kandidatenliſte für den Reichstag.

Die Reichsliſte wird geführt durch den Parteivorſitzenden Dr.
Hugenberg, Frau MuellerOtfried, Landesökonomierat Weilbök,
den Ehrenvorſitzenden des Bayeriſchen Landbundes, Dr. Quagatz,
Profeſſor Spahn und Hauptmann a. D. Schmidt Hannover.

Die konſervative Volkspartei hat ihre Kandidaten
liſten aufgeſtellt, und ſiehe da, es dominieren die Grafen und
Herrn. Nun braucht man dazu aber noch Staffage, Statiſten,
die das „Volk“ markieren, und wenigſtens für ein paar Anſtands
ſtimmen ſorgen. Sie werden krampfhaft geſucht. Die, Volks
konſervativen Stimmen“, das Organ des Herrn Trevi
ranus, veröffentlicht folgenden Aufruf „Wir brauchen An
ſchriften! Jn den nächſten Wochen wollen wir Werbedruck
ſachen in großer Zahl hinausgehen laſſen. Geben Sie uns An
ſchriften! Konſervative Menſchen ſuchen wir in Regiments
vereinen und Schützengeſellchaften, in Bürger
bünden und Berufsverbänden, in den Organiſationen
der Altakademiker und in den Wehrverbänden, in
Turn und Muſikvereinen, überall, wo das Bewußtſein der
Verantwortung für Volkstum und Staat eine Pflegeſtätte hat.
Geben Sie uns geeignete Anſchriften! Konſervative Volkspartei,
Reichsgeſchäftsſtelle.

Stammtiſche an die Front! Wie wäre es, wenn die
Reichsgeſchäftsſtelle der Konſervativen Volkspartei ſich bei einem
Adreſſenbüro abonnieren würde? Vielleicht ſtellt ſie am beſten
Herrn Hall-Halfern als bewährten Parteigründer an. Der
Wanderprediger guſtav nagel will ebenfalls kandidieren und
reiſt nach Unterſchriften für ſeine Kandidatur Vielleicht können
beide Geſchäfte fuſioniert werden? Die politiſche Groteske der
Herren Offiziere, die nach Adreſſen von Parteiſoldaten ſuchen, iſt
nicht zu übertreffen.

Georg Bernhard abgeſägt.
Der Zentralaktionsausſchuß der Staatspartei hat die Kan

didatenaufſtellung abgeſchloſſen. Es ſteht nunmehr endgüetig feſt
daß Georg Bernhard dabei auf der Strecke geblieben iſt.
Herr Mahraun hätte gerne noch mehr alte Demokraten abge
ſägt, er erläßt im „Jungdeutſchen“ einen Aufruf, in dem es heißt:

„Viele meiner Freunde werden vielleicht der Anſicht ſein, daß die
durch die Kandidatenliſte gegebene Plattform nicht allen unſeren
Wünſchen entſpricht. Sie werden fragen, wie es kommt, daß auch

Herr Fiſcher mit ſeinen vielen Aufſichtsrats
mandaten in der Deutſchen Staatspartei ſteht. Ebenſo wer
den Bedenken gegen andere Perſönlichkeiten laut werden. Es wird
vielleicht auch nicht an Stimmen fehlen, welche das Zuſammen
gehen mit dieſen Perſönlichkeiten als ein Abbiegen von unſerer
alten jungdeutſchen und volksnationalen Wege betrachten. Alle
unſere Freunde bitte ich, dieſe Bedenken zurückzuſtellen.“

Die Bedenken ſollen nämlich zurückgeſtellt werden, weil Herr
Mahraun hofft, über kurz oder lang die neue Partei nach ſeinen
Wünſchen beherrſchen zu können. Aber warum iſt Georg
Bernhard abgeſägt worden, und Herr Fiſcher nicht? Georg
Bernhard will Jntereſſentenvertreter werden aber Herr Fiſcher
iſt es immer geweſen, und zwar gründlich. Herr Fiſcher iſt ein
ausgeſprochen plutokratiſches Element. Für die Frage, warum er
nicht abgeſägt wurde, gibt es eine naheliegende Erklärung: er iſt
wichtig für eine neue Partei, die kein Geld hat. Warum aber Ge
org Bernhard abgeſägt wurde, iſt ebenſo plauſibel: weil er
Jude iſt, weil er ein wirklicher Demokrat iſt, weit er ein entſchiede
ner Gegner aller nationaliſtiſchen Politik und aller nationaliſtiſchen
Nebelhaftigkeiten iſt. Herr Fiſcher als Kandidat, Georg Bern-
hard aber abgeſägt das Weſen dieſer neuen zuſammenge-
manſchten Partei und der Wert ihrer programmatiſchen Erklärun-
gen kann nicht beſſer beleuchtet werden!

Seeckt Kandidat der Volkspartei,
Magdeburg, 17. Auguſt. Der Vertretertag des DVP. Wahl

kreis 10, Magdeburg-Anhalt, beſchäftigte ſich mit der Aufſtellung
der Kandidatenliſte für die Reichstagswahlen. Zum Spitzenkandi
daten wurde einſtimmig Generaloberſt v. Seeckt gewählt, der
perſönlich anweſend war. An zweiter Stelle wurde Rechtsanwalt
Dr. Zehle Magdeburg gewählt. An dritter Stelle ſteht Rechtsan

„walt Dr. Eiſenberg-Deſſau, an vierter Frau Rußwurm.

Das Olko Braun-Haus in Königsberg. Das neue Heim der
ſozialdemokratiſchen „Königsberger Volkszeitung“, das den Namen
Otto Braun-Haus trägt, iſt am Freitag feierlich eingeweiht
worden.

in der Krolloper am Platz der Republik

hätten, die Räume zu beſichtigen. Alles war voll des
Lobes über die gelungene Durchführung eines architektoniſchen Ver
ſuchs, der erſt dann zur vollen Geltung kommen wird, wenn das
ganze Häuſerviertel des „Vorwärts“ an der alten Jakobſtraße ſein
neues ſtädtebauliches Geſicht erhält. Licht und Luft durchfluten die
Räume des Verbandshauſes Licht und Luft, die von nun an
mehr und kräftiger als bisher die deutſche Metallarbeiterſchaft
durchſtrömen werden.

Die Begrüßungsfeier der Delegierten im Sport
palaſt, die am Sonntag abend ſtattfand, war ein Ereignis Sie
war ein Glanzſtück des deutſchen Metallarbeiterverbandes ein
großes Wecken für die Berliner Metallarbeiterſchaft. Der Berliner
Sportpalaſt, der erſt vor einigen Tagen eine Hugenbergparade ge
ſehen hat, war bis auf den letzten Platz mit Tauſenden von
Metallarbeitern gefüllt. Programm und Rahmen des Abends boten
einen einzigartigen ſeltenen Genuß. Jn geradezu wundervoller
Diſziplin vollzog ſich der Begrüßungsabend. Die Darbietungen des
Berliner Sinfonieorcheſters, der Männerchöre des Deutſchen Ar
beiter Sängerbundes, des Sprechchors für proletariſche Feier
ſtunden, wurden zu einem unvergeßlichen Erlebnis. Kein Wunder,
wenn Max Ulrich, der Führer der Berliner freiorganiſierten
Metallarbeiter, getragen von der den Begrüßungsabend durch
fluteten Begeiſterung, mit hinreißender Wucht die großen Ge
danken des Sozialismus vortrug und in unerbittlicher Schärfe mit
dem ſozialreaktionären Vorſtoß des Unternehmertums und des
Kabinetts Brüning abrechnete. Zwiſchen Kapital und Arbeit, ſo
betonte er, gibt es keine Verſöhnung, ſondern nur Kampf, und da
die Metallarbeiter in dieſem Kampf nicht untergehen wollen, müſſen
ſie und werden ſie den Sieg erfechten. Der letzte Nerv muß ange
ſpannt werden, um am 14. September bei den Reichstags
wahlen auf die Herausforderung der Arbeiterſchaft durch die Re
gierung ihre entſprechende Antwort zu geben.

Der Verbandstag der Metallarbeiter begann am Montag

nflikt.Zum polniſchlitauiſchen Grenzko

Wilna,
die Großſtadt an der polniſchlitauiſchen Grenze, ſeit 1920 von
polniſchen Truppen beſetzt und ſeitdem unabläſſiger Zankapfel zwi
ſchen Polen und Litauen. Jetzt will Litauen die ganzen Grenz
ſtreitigkeiten erneut vor den Völkerbund bringen und der am 5.
September beginnenden Ratstagung insbeſondere die Frage der
Vertragsverletzung ſeitens Polens vorlegen

Wahlſchwindeleien.
Märchen um Vandervelde.

Kein Tag ohne Wahlſchwindel gegen die Sozialdemokratie iſt die
Parole des „Deutſchen“, des Organs der chriſtlichen Gewerk
ſchaften. Sein neueſter Wahlſchwindel beſchäftigt ſich mit der
Ehinareiſe Vanderveldes. Kecklich phantaſiert der
„Deutſche“, Vandervelde ſolle in Moskau ein Bündnis zwiſchen
der Sozialiſtiſchen Arbeiter internationale und
der kommuniſtiſchen Jnternationale vorbereiten.
Ganz ernſthaft wird ausgemalt, wie dies Bündnis bereits ganz im
Geheimen im Werden ſei.

Iſt dies nur die blödſinnige Erfindung eines Wichtigmachers?
Es iſt mehr. Der „Deutſche“ bemüht ſich, im Wahlkampf die So
zialdemokratie als verkappte kommuniſtiſche Partei hinzuſtellen, um
alle Dummheiten der Kommuniſten und alle Fehler der bolſche
wiſtiſchen Herrſchaft gegen die Sozialdemokratie ausſchlachten zu
können. Er will mit dem kommuniſtiſchen ſchwarzen Mann grau
lich machen vor der Sozialdemokratie. Daher der neueſte Schwindel.
Reſpekt vor der Wahrheit iſt in dieſem Blatte nicht mehr zu finden.
Geheime Angſt treibt dieſe Leute nicht nur zur Lüge, ſondern ſogar
zur blödſinnigen Lüge.

Aber während der Deutſche einerſeits mit dem kommu
niſtiſchen Schreckgeſpenſt vor der Sozialdemokratie graulich machen
will, benutzt er andererſeits zugleich die maſſivſten kommuniſtiſchen
Lügen gegen die Sozialdemokratie. Es ſcheint uns, daß hier ein
nicht formell abgeſchloſſenes, aber effektives Bündnis mit den Kom
muniſten vorhanden iſt!

Gegen die Kündigung des Finnland
vertrages.

Köln, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der Verband rhei-
niſcher Jnduſtrieller hat ſich den Einſpruchskundgebungen
die von den verſchiedenſten Wirtſchaftskreiſen an die Reichsre
gierung im Hinblick auf die von ihr erwogene Kündigung
des Finnlandvertrages ergehen, an die beteiligten Regie
rxungsſtellen angeſchloſſen. Darin wird vor allen Dingen darauf
hingewieſen, daß die rheiniſche Wirtſchaft, die heute noch unter
den Wirkungen der Beſatzungszeit in vollem Maße leidet, größtes
Gewicht darauf legt, daß jede Erſchütterung des Wirtſchaftsſyſtems
vermieden wird. Ebenfalls bei der Reichsregierung Einſpruch er
hoben hat der Verband der Bergiſchen Handelskammern Düſſel
dorf, Solingen und Wuppertal.

Der Streik in Nordfrankreich.
Sfreiklage unverändert.

Paris, 16. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Der Textilinduſtri
ellen- Verband von Roubaix-Tourcoing veröf-
fentlichte am Sonnabend einen von ſeinem Direktor, Ley, gezeich
neten Appell an die Arbeiterſchaft. Jn dieſem weiſt der Arbeit
geberverband darauf hin, daß die Arbeiter während des Streiks
an Lohn bereits eine Einbuße von insgeſamt 26 Millionen Franken
erlitten hätten. Für jeden einzelnen Arbeiter, ſo wird weiter argu
mentiert, überſteige die Ziffer ſeiner bisherigen Lohnverluſte den
Jahresbeitrag für die Sozialverſicherungskaſſe, um den eigentlich
der Kampf gehe. Was die berüchtigte „Treue-Prämie“ betrifft,
ſtehe es jedem Arbeiter frei, ſich um ſie zu bewerben oder auch
nicht; ein Zwang werde nicht ausgeübt. Die „ſchlechten Geſchäfte
des Konſortiums“ brächten es mit ſich, daß eine Lohnerhöhung
undurchführbar ſei. Am Schluſſe ſeines ſchulmeiſterlichen
„Appells“ bringt Herr Ley noch eine unverhüllte aber Uunzwei
deutige Drohung an die Adreſſe der Arbeiterſchaft, indem er er
klärt, daß die „Arbeitgeberorganiſationen ihr möglichſtes tun
würden, um die gegenwärtigen Löhne ſo lange als möglich aufrecht

zu erhalten“. Die Lage im Streikgebiet iſt unver
ändert. Die Bemühungen des Präfekten des nördlichen Bezirks
und des Arbeitsminiſters um die Herſtellung von Einigungsver
handlungen werden weiter fortgeſetzt.

Keine Hoffnung auf Beilegung des Streiks.
Paris, 18. Auguſt. (EF) Durch die brüske Abſage des

Textilkonſortiums an den Arbeitsminiſter, der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer an den Verhandlungstiſch bringen wollte, iſt
vorläufig wieder jede Hoffnung auf eine baldige Beilegung des
Streiks in Nordfrankreich geſchwunden. Durch dieſe neue
Provokation, die nicht nur an die Arbeiterſchaft, ſondern an die
Adreſſe der Regierung gerichtet iſt, haben Herr Ley und ſeine
Helfershelfer den Bogen überſpannt. Dies geht ſchon aus der
Haltung eines Teiles der bürgerlichen Preſſe hervor. So rückt
„Petit Pariſten“ heute unverkennbar von den Arbeitgebern ab
und macht gegen das Textilkonſortium Front. Der Sonntag
iſt im Streikgebiet ruhig verlaufen. Die ſozialiſtiſchen Ge
werkſchaften ſind nach wie vor entſchloſſen, den Diktaturgelüſten
des Konſortiums nicht nachzugeben, nachdem heute wie ſelbſt
„Petit Pariſien“ bekennt, nicht nur eine wichtige Tariffrage, ſon
dern die Würde der Arbeiterſchaft ſchlechthin auf dem Spiele ſteht

Die kommuniſtiſche Bewegung in
Rumänien.

Die Kiſchinewer Polizei hat in dem Hauſe der ſeit langem be
kannten Sowjelſpionin Jda Goldmann gehausſucht. Jn einer fal
ſchen Wand des Hauſes wurden umfangreiche Schriften gefun
den. Jn den Dokumenten ſtanden heftige Vorwürfe an die Füh-
rer der kommuniſtiſchen Bewegung in Rumänien, die beſchuldigt
werden, zahlreiche Millionen Lei einkaſſtert haben, ohne daß
es ihnen jedoch geglückt ſei, revolutionäre Jdeen in die breiten
Maſſen der rumäniſchen Arbeiterſchaft und Bauernſchaft zu tragen.
Es heißt in dieſen Dokumenten, daß die kommuniſtiſche Bewegung
in Rumänien lediglich einige wenige Jndividuen ohne jed-
weden Einfluß und Bedeutung erfaßt habe, die noch dazu ſich wer
vorbeſtrafte Verbrecher ſeien, und die ſich ohne jedwede
ideellen Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Sache einfach dem Kom
munismus gegen bare Münze verkauft haben. Die
Komintern bringt nun zur Kenntnis der rumäniſchen kömmuniſti
ſchen Bewegung, daß ſie, um dieſe Beträge zu reduzieren, die für
die Hervorrufung einer kommuniſtiſchen Propaganda in Rumänien
nutzlos verſchwendet wurden, die große Regionalorganiſation in
Rumänien aufhebe und nur noch ein einfaches kommuniſtiſches Se
kretariat in Rumänien erhalten wolle Mit der Organiſation dieſes
Sekretariates wurde Jnrie Ganew betraut. Der Bukareſter
Sicherheitsbehörde gelang es nun, dieſen Ganew zu verhaften, der
beim Verhör geſtand, daß tatſächlich die kommuniſtiſche Bewegung
Rumäniens von der Komintern auf den Jndex geſetzt wurde, da
die Komintern mit ihren Ergebniſſen in Rumänien mehr als unzu
frieden waren. Aktenmäßig iſt feſtgeſtellt, daß Moskau keiner-
(ei Geldunterſtützungen mehr der kommuniſtiſchen Be
wegung in Rumänien zukommen laſſen will, bis nicht die rumä-
niſchen Kommuniſten mehr Beweiſe ihrer Tüchtigkeit erbracht
haben.

General Tſchang HſueLiang ermordet?
Nanking, 16. Auguſt. Der japaniſche Konſul in Mukden hat

ſeiner Regierung telegraphiſch mitgeteilt, daß General Tſchangh
ſueliang geſtern in Peitaho ermordet worden iſt oder auf anderer
Weiſe den Tod gefunden hat.

In hieſigen maßgebenden Kreiſen wird der Nachricht vom Tode
des Generals Tſchanghſueliang nicht Glauben geſchenkt, aber im
Laufe der Woche iſt eine Anzahl Offiziere nach Peitaho abgereiſt,
um, wie ſie ſagten, „den erkrankten Tſchanghſueliang zu tröſten“.
Am Donnerstag war in Peitaho plötzlich der Belagerungszuſtand
erklärt worden, weil eine Meuterei ausgebrochen war. Sie wurde

aber ſchnell unterdrückt.

Hoeſch kommk nach Berlin. Halbamtlich verlautet, daß der
deutſche Botſchafter in Paris, Herr von Hoeſch, am nächſten
Dienstag nach Berlin fahren wird, wo er eine Unterredung mit
Außenminiſter Curtius haben wird.

Kommuniſtiſcher Reichskagsabgeordneker in Köln verhaftet. Der
kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Hans Kollwitz, der im
letzten Jahr ſeinen Aufenthält in Köln hatte, wurde am Sonn
abendabend in einer Wahlverſammlung in KölnMühlheim auf
Grund eines von Berlin kommenden Haftbefehls feſtgenommen
und dem Kölner Unterſuchungsgefängnis zugeführt.

Megs uEin Eiſenbahnzug fährt in eine Zuſchauer-
menge-

Sechs Toke, zwölf Schwerverlehzke.

Wien, 16. Auguſt. Anläßlich des Euchariſtiſchen Kongreſſes
fand heute in Agram ein großes Feuerwerk ſtatt, zu dem ſich 50
bis 60 000 Perſonen eingefunden hatten. Mehrere tauſend Perſo
nen ſammelten ſich auf der Bahnböſchung an, als ein Güterzug
infolge eines noch unaufgeblärten Umſtandes in die Zuſchauer
menge hineinfuhr. Soviel man aus den erſten Nachrichten ent
nehmen kann, ſind insgeſamt ſechs bis ſieben Perſonen lebensge
fährlich verletzt; außerdem gab es mehrere Tote. Jn einem Be
richt aus anderer Quelle heißt es, daß etwa 140 Perſonen verletzt

wurden.
Agram, 17. Aug. Bei dem Unglück wurden drei Perſonen auf

der Stelle getötet und 15 ſchwer verletzt. Von den Schwerverletzten
ſind heute vormittag drei geſtorben, während die anderen ſich in
Lebensgefahr befinden.

v
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Nakürlich in Rußland
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Zentralvollzugsaus

ſchuß ein neues vom Rat der Volkskommiſſare ausgearbeitetes Ge
ſetz angenommen, das die Einführung der allgemeinen Militär
dienſtpflicht auch für Frauen vorſieht. Alle Teile der Bevölkerung
ſollen zu einem „kriegsproduktiven“ Dienſt herangezogen werden,
zu dem Jnduſtrie- und Landwirtſchaftsarbeiter verpflichtet ſind.

Furchtbares Kraftwagenunglück.
Prag, 18. Auguſt. (Telunion). Am Sonntagnachmittag ereig

nete ſich auf der Straße von Spindlermühle neach Hohenelbe ein
furchtbares Kraftwagenunglück, bei dem acht Perſonen ge
tötet und ſechs ſchwer verletzt wurden. Der Autobus, der um
13,80 Uhr mit 13 Fahrgäſten von Spindlermühle abgefahren war,
geriet in einer Kurve auf der naſſen Straße ins Schleudern, durch
brach eine über einen Meter hohe Mauer neben der Straße und
ſtürzte in die Elbe. Sämtliche Paſſagiere und der Wagen
führer wurden ins Waſſer geſchleudert. Nur der Schaffner konnte
ſich durch Abſpringen retten. Die Feuerwehr von Hohenelbe und
Militär nahmen ſofort die Bergungsarbeiten auf. Es wurden acht
Leichen und ſechs Schwerverletzte geborgen. Unter den Toten be
finden ſich die Berliner Aerztegattin Mendelsſohn, die in Spind
lermühle zur Kur weilte, ein weiterer Kurgaſt aus Spindler
mühle, zwei Kinder im Alter von acht und vierzehn Jahren und
der Wagenflihrer. Die übrigen Toten ſind Vürger aus Spindler
mühle und Hohenelbe. Der Vater der beiden getöteten Kinder be
findet ſich gleichfalls unter den Todesopfern. Er hatte den Auto
bus benützt, um ſeinen Kindern die überſchwemmte Talſperre zu
zeigen. Die ſechs Verletzten wurden ſofort ins Krankenhaus ge
ſchafft. Drei von ihnen haben lebensgefährliche Verletzungen erlit
ken. Die Straße Spindlermühle-Hohenelbe war infolge der Auf
räumungsarbeiten zwei Stunden lang geſperrt.

Mendi iſt tot.
Ein „großer“ Affe hat die Welt verlaſſen.

Joe Mendi, der bekannteſte und mit fürſtlichen Honoraren
bezahlte Bühnenſchimpanſe ſeiner Zeit, iſt nach kurzer Krankheit
in Columbus (Ohio USA.) geſtorben. Der Schimpanſe, deſſen
außerordentliches Auffaſſungsvermögen auf jedermann den ſtärk
ſten Eindruck machte, war mit runden 100 000 Dollar verſichert
und verdiente auf der Höhe ſeines Ruhmes in den Filmateliers von
Hollywood nicht weniger als 5000 Dollar pro Woche. Nutznießer
der Verſicherungspolice und der übrigen Hinterlaſſenſchaft des
Schimpanſen iſt ſein Manager Backenſtoe, zu dem „Joe“ zu
jeder Zeit und Gelegenheit eine ſtarre Zuneigung bekundete.

Aber Joes irdiſches Wirken und ſein materieller Wert tritt weit
hinter einer Tat zurück, die ihn ſicherlich in der Geſchichte der
Menſchheit unſterblich gemacht hat und über die ſich eine aufgeklär
tere Zeit noch amüſiert unerhalten wird. Es war in dem berühm
ten Entwicklungsprozeß von Dayton (Tenneſſee),
den Prozeß gegen den Lehtet Scopes, der ſich zur Empörung der
ſtaatlichen Autoriäten von Tenneſſee und aller hinterwäldleriſchen
Mucker zur Darwinſchen Abſtammungstheorie bekannt hatte und
dafür zur unſterblichen Blamage Tenneſſees zur Verantwortung
gezogen wurde. Ueberflüſſig zu ſagen, daß das Verfahren mit
einem vollen Siege der Rückſtändigkeit und mit der Ver
dammung der ketzeriſchen und gegen alle menſchliche Erhabenheit
verſtoßenden Gedankengänge Darwins endete Jn dieſem Pro
zeß war Joe Mendi ein Hauptzeuge, das fehlende Glied in der
menſchlichen Entwickelungskette, und als ſolches von der Verteidi
gung unter dem berühmten Anwalt Clarence Darrow der ame
rikaniſchen Oeffentlichkeit mit allem Glanze vorgeführt.

S Es würde zu weit führen, auf die einzelnen Phaſen des lächer
lichen Verfahrens näher einzugehen. Hier ſei nur einer einzigen

Szene mit Joe im Mittelpunkte gedacht. Am Tage ſeiner Vorla
dung betrat der Schimpanſe in Begleitung ſeines Managers den
überfüllten Sitzungsſaal, elegant wie nur irgend ein anderer der
zahlreich Anweſenden gekleidet, mit ſchwerfälligen Schritten auf
den Hinterfüßen gehend, und mit einem lebhaften Zwinkern ſeiner
intelligenten Aeuglein um ſich blickend. Von einer Unterhaltung
zwiſchen den Richtern und dem „Zeugen“ wurde aus naheliegenden
Gründen Abſtand genommen. Aber darum ging es dem Verteidi
der Darrow auch gar nicht, der ſich recht wohl des hiſtoriſchen Mo
mentes bewußt war. Mit einem vernichtenden Blick zu den Ver
tretern der Anklage richtete er ſich auf und ſprach, zu ſeinem
Hauptzeugen gewandt, die ſchickſalsſchweren Worte „Joe, was
würdeſt Du tun, wenn Du ein Hausdiener wäreſt? Ohne ein ein
ziges Wort zu ſagen, zog der Schimpanſe ſeinen Rock aus, reichte
ihn ſeinem Begleiter, krempelte die Hemdsärmel auf, ergriff einen
in der Nähe ſtehenden Beſen und begann mit würdiger Energie
den Gerichtsſaal auszufegen. Die Fortſetzung der Saalreinigung
würde leider durch den Vorſitzenden unmöglich gemacht, der ſich
mühſam auf ſeine Würde beſann und dem „Zeugen“ das Unſchick
liche ſeines Verhaltens verwies. Joe, keineswegs verletzt, warf
ſich wiederum in Poſitur und Schale und verſchwand mit freund
lichem Grinſen nach allen Seiten aus dem nach mittelalterlicher
Juſtiz und Zurückgebliebenheit muffig riechenden Saal.

Pekroleumkönig geſtorben. Aus Amerika kommt die Meldung,
daß Thomas Slik geſtorben iſt, Slik war als der reichſte unab
hängige Mann der Petroleuminduſtrie bekannt, und er dürfte wohl
ſogar einer der reichſten Männer der Welt geweſen ſein. Vor ein
einhalb Jahren hatte Slik ſeine Anteile an der Prairie Oil Com
pany verkauft. Er erzielte für die Papiere 45 Millionen Dollar.
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Sinne Dearrtkef zu verkgregfen?
Der „Dichter“ Hall-Halfen will ein Geſchäft machen. Gefoppte Bräute weinen um ihre Groſchen.

Der Reſt der Partei: ein Emailleſchild.
Vor der 3. Zivilkammer des Landgerichts II in Ber

lin wurde am Sonnabend der Einſpruch Wilhelm H all
Halfens gegen die Deutſche Staatspartei verhandelt.
Die Entſcheidung, ob die jetzige „Deutſche Staatspartei“
ihren Namen zu Recht tragen darf, wird am 23. Auguſt
verkündet

Der große Verhandlungsſaal bis zum letzten Platz beſetzt. Eine
Ehebruchſache iſt zur Zufriedenheit der Parteien ad akta gelegt.
Nun ſteigt die Klage des Herrn Hall-Halfen gegen die Deutſche
Staatspartei. Das Publikum reckt ſich vergebens die Hälſe aus.
Der Kläger iſt nicht erſchienen. Nun, der Kläger tat gut daran,
denn er ſchuldet den meiſten im Saal eine beträchtliche Summe;
er ſchimpft ſich nicht nur Dichter, Diplomat und Verleger, ſondern
auch Darlehenskaſſenverwalter. Dem Darlehensgeſchäft dienten
auch die verſchiedenen Gründungen des Herrn Hall-Halfen. Jm
Jahre 1926-27 gab er eine Zeitſchrift heraus, die zwar den ſtolzen
Titel „Staatspoſt“ führte, aber praktiſch unter Ausſchluß der Oef-
fentlichkeit erſchien. Außerdem hatte Herr Hall-Halfen eine
„Reichsverkehrszentrale für ſelbſtleuchtende Verkehrseinrichtungen“
ins Leben gerufen, ſich ſelber allerdings bei der Gelegenheit nicht
erleuchtet; in der Verhandlung am Sonnabend heißt es ſogar, es
beſtehe der begründete Verdacht, daß er geiſteskrank ſei. Schließ
lich hat ſich Herr Hall-Halfen auch mit Wahrſagen beſchäftigt, und
vielleicht hat er ſich ſelber wahrgeſagt, daß er an der Gründung des
Herrn Mahraun 90 000 t verdienen kann. Wir wären immerhin
erſtaunt darüber. Denn der Berliner ſagt ſchlagfertig, wie er iſt,
ſchon ſeit langem, daß mit der Staatspartei „kein Blumentopp“
zu gewinnen iſt“. Und nun gleich 90 000 M auf einen Ruck?

Man weiß, warum es geht: Jm März v. Js. hat Hall-Halfen
mit drei Dentiſten und zwei ſtellungsloſen Bankvorſtehern die
„Deutſche Staatspartei“ gegründet und ſie im Vereinsregiſter des
Amtsgerichts BerlinMitte eintragen laſſen. Bis auf die Brief-
bogen und die amtliche Eintragung iſt nichts auf den Auguſt 1930
überkommen. Oder doch wir wollen als gute Chroniſten nichts
verſchweigen das Emailleſchild, das einen Monat an einem
Hauſe in der Friedrichſtraße den Sitz des Vereins anzeigte und
ſeitdem nirgends zu ſehen war, iſt ſeit zwei Tagen im Büro eines
eben gerade zugelaſſenen Rechtsanwalts angebracht worden, da ein
ordentlicher deutſcher Verein auch einen dazugehörigen Sitz haben
muß.

e

Der Vater des

Balzac.

Am 18. Auguſt 1850 ſtarb in Paris der berühmte Roman
ſchriftſteller Honore de Balzac. Der ungeheure Schaffensreichtum
Balzacs entſprang zum großen Teil ſeiner dauernden Geldnot.
Unter dieſem Druck ſchrieb er die Reihe einer vielgeleſenen Sen
ſationsromane. Später aber auch Werke von unvergänglichem
Wert. Die Abſicht, naturwahrer Schilderung des vielgeſtaltigen
Lebens in ſeinen Höhen und Tiefen iſt ihm gelungen. So kann
man den genialen Dichter als Vorläufer Zolas bezeichnen. Balzaxs
größtes Werk iſt die „Menſchliche Komödie“, zehn Bände, die Hugo
von Hoffmannsthal ins Deutſche überſetzt hat.

Zwei Paddler in der Ruhr erkrunken. Zwei junge Paddler
gerieten am Sonntag bei dem Hochwaſſer der Ruhr in eine rei
ßende Strömung vor dem Wehr des Barmer Waſſerwerkes, die
das Boot zum Kentern brachte. Die beiden Paddler ertranken.

Flucht eines Schimpanſen in die Unkergrundbahn. Eine ſelt
ſame Jagd gab es am Sonntag früh im Berliner U-Bahnhof Jan
nowitzbrücke. Aus dem Gewahrſam des Tierſchutzvereins in der
Schicklerſtraße war ein Schimpanſe ausgebrochen und nach dem
Untergrundbahnhof geflüchtet. Durch dieſen Zwiſchenfall mußte
der Zugverkehr für nahezu 30 Minuten unterbrochen werden. Als
man glaubte, des Tieres bereits habhaft geworden zu ſein, ſetzte es
jedoch die Flucht in den Tunnel hinein fort, ſo daß der elektriſche
Strom ausgeſchaltet werden mußte. Die ganze Beamtenſchaft ver
anſtaltete darauf eine Hetzjagd auf das Tier. Trotz alledem konnte
man aber den Affen nicht einfangen, da er in den verſchiedenen,
dort aufgeſtellten, Baugerüſten einen Unterſchlupf fand. Er konnte
bis zum Abend noch nicht gefunden werden.

Pallenberg konfilmk! Max Pallenberg, der gegen die Mit-
wirkung in ſtummen Filmen bisher eine Antipathie hatte, weil er
glaubt, ſich nur als ſprechender Schauſpieler betätigen zu können,
wird aller Vorausſicht nach nunmehr doch im Rahmen der ſeiner
Eigenart mehr gerecht werdenden Tonfilmproduktion arbeiten. Die
Verhandlungen mit der Emelka ſtehen vor dem Abſchluß. Das
Ergebnis dieſer Verhandlungen wird vorausſichtlich ſein, daß
Pallenberg in zwei Tonfilmen die Hauptrolle ſpielt, darüber
hinaus aber auch teilweiſe die Regie führt.

Mitktelholzers Pläne. Der Schweizer Flieger Mittelholzer, der
zurzeit in Berlin weilt, hat in einem Jnterview geäußert, daß er
nach wie vor die Abſicht habe, den Mount Evereſt zu überfliegen,
vorläufig jedoch noch keine reſtlos geeignete Maſchine zur Verfü
gung habe. Außerdem ſteht feſt, daß Mittelholzer die datenmäßig
noch nicht ganz gengu beſtimmte Zeppe Expedition als wiſſen
ſchaftlicher Photograph und Berater mitmachen wird.

Bankier Meyer lebk! Der Berliner Vankier Meyer, der unter
dem Zwange ſeeliſcher Depreſſion einen Selbſtmordverſüch durch
Veronal unternommen hat, erwachte nach 24ſtündigem Schlaf, da
die Doſis Gift, die er zu ſich nahm, nicht groß genug war, um den
Tod herbeizuführen. Die Firma des Bankiers erklärt im übrigen,
daß alle Verbindlichkeiten des Hauſes reguliert ſeien.

realiſtiſchen Romans.

Halfen, der polizeilich nicht zu ermitteln iſt, wird von befagtem
jungen Anwalt vertreten. Mit Engelszungen beſchwört der die
Reichsverfaſſung und die jedem Bürger gewährleiſteten Rechte. Es
iſt auch vom Recht des kleinen Mannes die Rede während im
Zuhörerraum geprellte Beamte, Angeſtellte und betrogene Bräute
um ihre ſauer verdienten Groſchen trauern, die der Herr Diplomat
in ſeinen verſchiedenen Unternehmungen verpulvert hat. Jn zwei
ſtündigen Reden wird mit Geſetzesparagraphen jongliert und mit
Kommentaren um ſich geworfen, daß es nur ſo eine Art hat, nur
weil Herr HallHalfen im vorigen Jahr auf die Jdee gekommen iſt
eine Staatspartei zu gründen und jetzt den „Mantel“ ſeines
Vereins, natürlich nur gegen Selbſtkoſtenpreis verkaufen
will. Und wie hoch iſt der Selbſtkoſtenpreis? 90000 A. Alſo
ſind es offenbar 90 000 mit denen Herr Halfen ſeine Schulden
begleichen könnte. Und dann ſcheint er es wohl auch wieder wagen
zu wollen, ſich polizeilich anzumelden.

Die Staatspartei des Herr Mahraun iſt nicht geneigt, 90 000 A
von den ſorgſam gehüteten Wahlgeldern abzuzweigen. Sie ſteht
auf dem Standpunkt wie wir erfahren, iſt das der einzige Stand
punkt, auf dem die Deutſche Staatspartei feſt ſteht daß nach
ihrer Anſicht über die Zulaſſung einer Partei nicht das Vereins
regiſter, ſondern der Reichswahlleiter zu entſcheiden habe.
Außerdem ſtehe der Verein nur auf dem Papier und ſelbſt das ſei
geduldig, denn es handele ſich ja überhaupt nur um einen kleinen
Klub, deſſen Präſident die Abſicht hatte, Vorträge in Predigtform
halten zu laſſen.

So geringſchätzig ſollte die deutſche Staatspartei nicht mahraunen.
In ſeinem herrlichen Gedichtband „Das fiebernde Berlin“ ver
kündet Herr Hall-Halfen die Grundſätze aktivſter Politik. Es heißt
doch auf Seite 39 ebenſo klar wie wegweiſend:

Nur die Einheitsſprache in der
Groß gemiſchten Gruppenwelt
Jſt es, die die Landeskinder
Einig dort zuſammenhält.

Was Europa braucht iſt Frieden,
Nicht nur in der Fantaſie
Nein, ſo, wie es lehrt hienieden
Nur die Rein-Demokratie.

Und dem Mann ſoll nicht geholfen werden?

Und immer wieder Paragraph 175. Vor dem Amtsgericht
Braunſchweig hatten ſich drei Erpreſſer zu verantworten, ſie
wurden zu Gefängnisſtrafen in Höhe von fünf, drei und zwei Jah-
ren verurteilt. Der Anklage lag ein Tatbeſtand zu Grunde, der
wieder einmal deutlich die Notwendigkeit der Abſchaffung des 8
175 des Reichsſtrafgeſetzbuches beweiſt. Ein 5S9fähriger angeſehe
ner, gleichgeſchlechtlich veranlagter Kaufmann hatte ſich in eine
flüchtige Bekanntſchaft mit einem homoſexuellen Mann eingelaſ
ſen. Ein Komplice desjenigen, der die Bekanntſchaft gemacht hatte,
überraſchte „zufällig“ die Beiden und verlangte Geld „für die Ar
menkaſſe“, andernfalls er Anzeige erſtatten müſſe. Der erſchreckte
Kaufmann zahlte ſofort 30 Mark. Die Erpreſſer folgten ihm dann
nach ſeiner Wohnung und nach ſeinem Büro. Nachdem ſie ſich
über die Perſonalien ihres Opfers informiert hatten, nahmen ſie
ihn in die Zange: Monatelang kamen die Erpreſſer, denen ſich
inzwiſchen noch weitere Komplicen angeſchloſſen hatten, von Han
ſover nach Braunſchweig, um unter fort währenden Drohungen
mit der Bekanntgabe an die Staatsanwaltſchaft und an die Fami-
lie, den Mann einſchüchtern. Der Kaufmann verkaufte Wert-
papiere, um die auf fünf Köpfe angewachſene Bande zu befriedi
gen: insgeſammt zahlte er 2600 Mark. Als dann auch noch die
Braut des einen Erpreſſers kam, um von dem angeblichen Onkel
1500 Mark zu erbitten, die ihr Bräutigam durchgebracht hatte,
ging der völlig gebrochene Mann zur Polizei, um ſich ſelbſt zu
ſtellen. Seine Erlebniſſe und ſeine Seelenqualen ſchilderte der
Zeuge, bei dem ſich ſeine gleichgeſchlechtliche Neigung erſt im hohen
Alter bemerkbar machte, hier unter Tränen. Auf der Polizei er
fuhr der Kaufmann, daß er ſich auf Grund des berichteten Tatbe
ſtandes überhaupt nicht ſtrafbar gemacht habe. Die Erpreſſerbande
wurde verhaftet und verurteilt. Der Staatsanwalt ſagte von den
Angeklagten, daß „ein Geldſchrankeinbrecher gegenüber dieſen Er
preſſern noch ein Ehrenmann ſei.“ Aus ihren widerſpruchsvollen
Ausſagen konnte man entnehmen, daß ſie in Hannover u. Braun
ſchweig noch mehrere begüterte Perſönlichkeiten in der Zange
hatten.

Michael Bohnen geſchieden Der bekannte Sänger, Michael
Bohnen, früher Mitglied der Berliner Staatsoper, hat ſich in Los
Angeles von der amerikaniſchen Operndiva, Mary Lewis, ſcheiden
laſſen.Sehte ſachrichten

Eigene Funk- und Drahtberichte).

Fünffacher Mord.

Warſchau, 18. Auguſt. (Telunion). Jm Kreiſe Baranowitſchi
hat der 21jährige Sitko fünf Familienmitglieder, einſchließlich ſei
ner Mutter, ermordet. Nach der Mordtat zündete er die Wirt
ſchaftsgebäude an, in deren Flammen noch ein ſchlafender Knecht
umkam.

Das Luftſchiff „R 100* beſchädigt.

London, 18. Auguſt. (Telunion). Das Luftſchiff „R. 100* iſt
auf dem Flugplatz in Cardington beſchädigt worden. Das Luft
fahrtminiſterium veröffentlicht hierüber einen amtlichen Bericht,
in dem es heißt, daß bei der Wiederauffüllung eines der vier Be
hälter nachgab und die Hülle des Luftſchiffes beſchädigte. Ein
Llugenzeuge des Vorfalles berichtet, daß in dem Luftſchiff plötzlich
ein ſtarkes Geräuſch hörbar wurde und im Anſchluß daran ein
ziemlich großer Teil der äußeren Hülle des Luftſchiffes beſchädigt
war. Die Ausbeſſerung an der Hülle werde aber, wie man glaube,
nur kurze Zeit in Anſpruch nehmen.

Zwei Thüringer am Montkblanc verunglückt.
Genf, 18. Auguſt. (EF). Zwei deutſche Touriſten aus Erfurt

wurden am Sonntag nachmittag während einer Montblanc-Beſtei
gung durch eine Lawine verſchüttet. Einer von ihnen wurde auf
der Stelle getötet, der zweite ſchwer verletzt.

Vier Wochen in der Luft.
Newyork, 18. Auguſt. (EF). Die Dauerflieger Jackſon und

Obrine haben am Sonntag nachmittag infolge plötzlicher Motor-
ſchwierigkeiten ihren vierwöchigen Dauerflugrekord abbrechen
müſſen. Sie könnten unbeſchädigt landen. Jhr Rekord beträgt 647
Stunden und überſteigt den bisherigen Rekord der Gebrüder Hun-
ter um 93 Stunden.
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Geſamtverband
der Arbeitnehmer der
öffentlichen Betriebe des

Perſonen und
Warenverkehrs

Am Sonnabend verſtarb nach kurzem
ſchweren Leiden unſer Kollege, der

Gelderheber

Karl Fredersdorf
im 41. Lebensjahr

Wir werden ſein Andenken in Ehren

halten. Der Vorſtand.
Die Kollegen ſammeln ſich zur Teil

nahme an der Beerdigungsfeier am Diens
tag um 3 Uhr im „Gewerkſchaftshaus“.

Nachruf.
Am 16. d. Mts. verſchied der Geld

erheber der Städtiſchen Werke

Herr Karl Fredersdorf
Der Verſtorbene war pflichttreu und

fleißig. Sein Andenken werden wir in
Ehren halten.

Halberſtadt, den 18. Auguſt 1930.

Der Magiſtrat.

was
Geräumige 3-Zimmerwohnung

Gneiſenauſtraße 36 ſofort zu vermieten. Meldungen im
ſtädt. Grundſtücks Amt Bürohaus U. d. Weiden
Zimmer 33.

Halberſtadt, den 15. Auguſt 1980,
Der Magiſtrat.

SchlachthofFreibank hen e un
Rind und Schweinefleiſch, roh

Zurückgekehrt
Sanitätsrat Du Schimicit
Düsterngraben 20-21

Habe in der Kühlingenstraße 2
gegenüber dem Wiener Ho t eine

m Tentral-
Versteiger ngs Halle

eröffnet Kalante Bedienung

M Saro täglich gesffnet von e Uhr
und von 7 Uhr

Ihren geschätzen Aufträgen entgegensehend zeichne

ich hochachtungsvoll

Verstei aHans Stransky a
Halherstacit Kühlingerstraße I 2.

Harzrundfahrt
von Halberstadt über Blankenburg Rübeland-
Bahnhof Schierke, Anschluß Brocken Bad Harz-
burg nach Goslar I
Halberstadt

lsenbüurg Wernigerode

am Donnerstag, den 24. August
Preis pro Person 5. R M. fär Hin und Rückfahrt.
Anmeldungen durch Postkarte anKönigs Krafefanrzeuglinten
BMaunsfe le Tel. 270.

Sehmidt's K
Heute Montag u. morgen

Stacdtpark (Gr. Saal)
Seastsplel

ölner Bühne
Dienstag abend s.30

Posse mit Gesang und
Preise 60 Pfg. b

In Vorber

Der heispiellose Lacherfolg
das Stadtgespräch von Halberstadt

Tünnos im Liebesfimmol

„Tünmes auf dem Witwen halt

Tanz in s Akten.
is 1.50 Mk.

eitung-

Fiſch i Gom mernahrung
blutfriſch direkt vom FiſchbafenD5 Große Auswahl zum billigen Tagespreis

Geräuch. Seelachs und Schellſtſch
Pf. 50 Pfg

Bücklinge, Pfund 45 Pfennig.

BreiVerkauf Dienstag
und Freitag

Toreinteweg 52 ar
Wefermünde

r c

Heute Montag am Ietzten Male
„Der Fahnenträger von Sedan“,

Ab morgen Dlenstag bis nur einschl. Donnerstag

Corrange, Grün
Die Ha uptdarstellerin aus dem Film

„Die ungekrönte Königin in

Frau oder bolſehte?

Der Liebesroman eines kleinen Straßenmädels,
das sein letztes Geld für einen neuen Hut
ausgibt und durch diesen Hut aut etwas unge-
Wöhnliche Art die große Leidenschaft

ihres Lebens kennen lernt.

r x
Der New Vorker Polizel- Präsident sagte

I b i ist der größte und echteste
Kriminalfilm, den ich je gesehen habe.

S

„ALIBDer ewige Kampf zwischen Polizei und Ver-
brechertum bildet das Motiv dieses in atem-
raubenden Tempo gespielten Films, das dem
Meister des Kriminalfilms, Rolancdl West,
Gelegenheit gibt, sein geniales Können aufs

neue zu beweisen
Die D. L.S. Wochenschaun Kultfurschau,

In aller Kürze. War y i els größter
und sensationellster Film

eheMAchtermeg, Mutockkehe!
e e

Ausmahlung vorzunehmen. Es iſt beſtimmt:
Rückgabe für einen Zentner Roggen: 60 Pfund Roggenmehl,t 8 9 35 Pfund Roggenkleie

Mark 1.50 Mahllohn
oder 54 Pfund Roggenmehl,

26 Pfund Roggenkleie
kein Mahllohn

oder 60 Pfund h e
keine Roggenk
kein Mahllohn

Müller Zwangs Jnnungen
Halberſtadt Wernigerode Oſchersleben

Quedlinburg-Aſchersleben.
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Müller gdngonecban edlen Anna

Durch das neue Brotgeſetz ſind wir gezwungen, Roggen nur bis auf 60

eie

Tapetenreste
nur gute Qualitäten, jede Rolle nur 25 P.
Otto Schmidt, Schmied estr.7

Mahl
müssen alle unsere Genossinnen und Genossen
gerüstet sein. Wir empfehlen eine Anzahl
Propaganda Schriften zum Preise von
nur 5 Pfennig pro Exemplar.
1. Mit uns zieht die neue Zeit!
Aus dem Iagebüch eines jungen Arbeiters.

2. Weißt Du es schon?
Worte an die Frauen und Mädchen

8. Raiffeisen!
Ein deutschnationsler Finanz- und Korrup-

tions-Skandal.

4. Wer hat uns verraten?
Ein Abrechnung mit den Kommunisten-

Genossen, sorgt für einen Massen Absatz dieser tatsächlich
billigen Schriften

Buchhandlung
„Halberstäcdten Tageblatt?““
Versand nach auswärts gegen Voreinsendung des Betrages
in Briefmarken, zuzüglich s Pfennig für Rückporto.

Futter
kartoffeln
empfiehlt in ſehr guter Ware

Heinrich Braune,
Blücherſtraße 16,

S Fernſprecher 2401

Photoſachen
laßt

Beſtvatoſ
machen
Spiegelstraße Nr. 59.

Fardoehte „Durabel-Nappa“-

Lederjacken
Mk. 58.
Mk. 65.

Lederwarenfabrik Röber
Halberstadt

Quedlinburgerstraße 98

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt.
Hübneraugen

Collodinm z. Auſpinſeln
Rats Apotbeke.

ſchwarz
braun

Neuwirt

FiſchJürg ens Fiſchereihafen

Erfolg
Darum Köſtritzer Schwarzbier trinkt

nur dem Geſunden winkt

Mapeten-Reste
Hällägst im

Aapetenhauus „Rohma“

Für unſere Maſchinen
ſtickerei ſuchen wir zu ſofort

einige

junge Mädchen
oder Frauen

Ra di o
Reparaturen Erweiterungen
für ſedes System und Vmfang
fachmännisch und preiswert.

Ochsenkopf-
y straße 7.

besehoöft

Gol(l

Durch eine Anzeige
imHalberstadter
Tagebleatt haben
aueh Sie bestimmt
Erfolg

unfällen in der Landwirtſchaft (1. Nachtrag zu den Unfall

D. Lernen khoſtenfreil

Halberſtädter
Fahnen-Großſtickerei

Martiniplan 29.

Nähen
des Jsraelitiſchen Frauen
vereins Dienstag nachmittag

r

WalterRathenauſtraße 32 I.

Mittags u. Abendtiſch
Göddenſtraße

(Ecke Schuhſtraße)

zu jeder Tageszeit
(auch außer dem Hauſe).

Einzelgerichte von 85 Pfg. an

Privat
Autovermietung

Wiedenbach. MöbelpoliturTelephon Nr. 2326 e h
TIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDD

Quedlinburg
Petriebsunfülle in der Landwirtſchaft.

Nach den Vorſchriften für die erſte Hilfe bei Betriebs

Arbeiten
ModesSerben ar
FPcr ben
äbern. billigst l

S. Schramme
Dominikanerste.

verhütungsvorſchriften der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſen
ſchaft für die Provinz Sachſen, Ziffer 25) ſind die Unter
nehmer land und forſt wirtſchaftlicher Betriebe, in denen
außer dem Unternehmer ſelbſt und zwei Familienangehörigen
regelmäßig zwei oder mehr Verſicherte voll beſchäftigt werden,
verpflichtet, auf ihre Koſten eine Anleitung zur erſten Hilfe
bei Unfällen an geeigneter Stelle im Betriebe auszuhängen.
Die Anleitung iſt zu haben im Verlag Carl Heymann,
Berlin W S8, Wauerſtraße 44.

Ferner ſind die Unternehmer verpflichtet, auf ihre
Koſten einen der Größe des Betriebes entſprechenden Vor
rat von Verbandzeug vorrätig zu halten Die Firmen, die
das Verbandzeug nach den Vorſchriften der Deutſchen Be
rufsgenoſſenſchaften herſtellen, ſind im Büro der diesſeitigen
Sektion der land wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, Grün
hagenhaus, Zimmer I, zu erfahren.

Die betr. Unternehmer werden hiermit aufgefordert, ſich
Anleitung und Verbandzeug baldigſt zu beſchaffen. Weitere
Auskunft kann im genannten Büro eingeholt werden.

Quedlinburg, den 4. Auguſt 1930.
Der Magiſtrat.

Ton- unecl Sprech-Film- Theater

Ab heute Fontag täglich
Beginn der Winter-Saison 1980/31

Der Gipfelpunkt deutseher Tonfilmtechnik!
Der Sieger unter den bisherigen Jonflmen!

Ein unerbörtes Werk, das in des letzten
6 Wochen 1 Million Menschen in rasende Be-

geisterung vVersetzte.
Ein Erlebnis, das man so leicht nieht

wieder vergißt.

Der Herzensroman der Bettina Bang!
Eine packende Liebeshandlung, umrahmt von
E der Naturschönheit südlicher Landschaft, eine
e moderne Jagd nach Liebe, Glück und Ruhm

im 150 Kilometer Tempo

Es spielen und sprechen
Charlotte Ancler bezaubert durch ihr

n Spiel, durch die Klarheit ihrer
timme.

Hans Alhers elegant, liebenswürdig,
humorvoll, der erklärte Liebling der Frauen-
welt.

Otto Wallbeung gibt eine prachtvolle
Dype glänzend moduliert in burschi-
koser Ausdrucksweise.

alter Janßen
ganz großer Klasse
Harmonie des Spiels.

Vracl der Clou des Ganzen
Der Ball der 1000 PS.

Ein Kabarett der rollenden Räder
Eine glänzende Wiedergabe der Musik.

Jazzorchester ger o Hollywood Rheteads
Wiener Walz er Kapelle der Tomei

Syncopators

Vod dann
Tanga Floufo

Das schwerste Autorennen des Kontinents
Siziltien Palermo 6schreiende Menschen
nervenprickelndes Surren der Renn wagen
Spannung Tempo. Tempo um jeden Preis

Die Schlager des Films-
Die Nacht gehört uns (Tango), Oh sole mio-

Hierzu der ausgezeichnete bunte Teil

Baby, ist Dein kleines Herz noch frei

Beginn der Vorstellungen
Uhr, *,7 Uhr und Uhr.

Jugendliche haben Keinen Zutritt!

n
Funk-Theis

gegenüber Npa““ in größter Auswahl zu haben.

Charakterfigur
Wundersamer

eine

von

a pefe nLinoleum Siragqula
größte Auswahl billigste Preise.

Tapetenhaus Rohma“
Blücherstraße 19.

mm
Wernigerode

Leffentliche Mahnung.
Die im Monat Auguſt 1980 fällig geweſenen Grund

vermögens, Hauszins, Hunde, Gewerbe, Lohnſummen
ſteuern Kanals und Müllabfuhrgebühren ſowie die
Steuerreſte aus den Vormonaten ſind innerhalb 8 Tagen
an die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 5, zu zahlen,
widrigenfalls die Einziehung im Wege der Zwangsvoll
ſtreckung erfolgen wird.

Wernigerode, den 16. Auguſt 1930.
Der Magiſtrat (Stadthauptkaſſe).

r Waldhühne
im Lustgarten

Dienstag, 19. August, 6 Uhr

Die andere Seite

Das packendeKriegsstück

Vorverkauf

Göbel, Markt
Telefon Nr. 772
Mk. o. 50 bis 2. 00

Dienstag: Steinerne Renne
Mittwoch: Vormittags

Spaziergang
Donnerstag: Brocken

Schierke Elendreitag: Vormittags en8 Spaziergang zur Deſcung Des Bedarfs
Sonnabend Seleſnne anildfütterungMontag Vormittags R an ch w l r E n

Spaziergang. einpfſiehlt ſich
Programm und TDeilnehmer
karte im Städt. Verkehrs

amt (Kurverwaltung)
Amtl. Fahrkartenverkauf.

W. Steigerwalch,
Burgſtraße 30.
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Aben Bezirkspartefto
Unſere Parteiorganiſation ſtabil. Mit uns die Gewerkſchaften und die Arbeiter-Sport

ung

und Kulturorganiſationen.Muſterung unſerer Gegner Eindrucksvolle Rede des Oberbürgermeiſters Beims.
Der außerordentliche Bezirksparteitag der Soszial demokratiſchen Partei trat am Sonntag vormittag

im Saale der Freundſchaft in Magdeburg zuſammen, um die
Kandidatenliſte aufzuſtellen. Anweſend waren 124 ſtimmbe
rechtigte Parteimitglieder und zahlreiche Gäſte, darunter Paxlamen
darier und Regierungsbeamte. In ſeiner Eröffnungsrede gedachte
der Bezirksvorſitzende, Genoſſe Ferl, der ungemein ſchwierigen
wirtſchaftlichen Lage, unter der gerade die Arbeiterſchaft am meiſten
zu leiden hat, und wandte ſich gegen die gewiſſenloſen Hetzer von
rechts und links, die dieſe Situation für ſich ausnutzen wollen. Um
ſo zielſicherer müſſe, ſo fuhr er fort, unſere Partei daran arbeiten,
die jetzige Situation zu überwinden. Nach einem Nachruf auf die
Toten der Partei beſondere Ehrung wurde dem verſtorbenen
Auguſt Fabian bereitet nahm der Bezirksparteitag, der das An
denken der Toten durch Erheben von den Plätzen geehrt hatte, den

Geſchäſtsbericht

über die Zeit ſeit dem letzten ordentlichen Bezirksparteitag entgegen.
Genoſſe Ferl führte dabei u. a. aus Heute wollen wir die große
Schar muſtern, die zu uns trotz der Not der Zeit die Treue hielt.
Unſere Arbeit in den letzten 124 Jahren iſt erſchwert worden durch
die ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Trotzdem aber konn
ten wir der Partei 5160 Mitglieder, darunter 1177 Frauen, ſeit dem
letzten Parteitag unſerer Organiſation zuführen.

Die Erhöhung unſerer Mitkgliederzahl auf 55 000 iſt nicht nur ein
Beweis für die Güte unſeres Fünklionärkörpers, ſondern beſtä
kigk vor allem, daß unſere Partei auch in der jetzigen Zeit der
Nok bei der Arbeiterſchaft genügend Werbekraft beſitzt.

Daß infolge der Einſchränkung der Arbeiksloſenverſicherung und in
folge der immer weiter um ſich greifenden Entlaſſungen manchen
braven Parteigenoſſen die Mitgliedſchaft erſchwert wird, iſt ohne
weiteres erklärlich. Die Partei hat die ſtarke Hoffnung, daß auch
bei weiterer Auswirkung der jetzigen Kriſe der Mitgliederbeſtand
gehalten werden kann. Mit der Beitragskaſſierung ſteht
der Magdeburger Bezirk im Reiche mit an erſter Stelle. Eine
allgemeine Herabſetzung des Beitrages, wie ſie ſchon verſchiedentlich
gefordert worden iſt, kann nicht eintreten; vielmehr ſteht der Be
zirksvorſtand auf dem Standpunkt, daß es den einzelnen Ortsgrup
pen überlaſſen werden kann, in einzelnen Fällen die Beitragslei
ſtung beſonders feſtzuſetzen. Eine Herausgabe von neuen Beitrags
marken kommt jedoch nicht in Frage Unſere Bewegung iſt durch
aus ſt a bill. Wir unterſcheiden uns von den Kommuniſten vor allein
dadurch, daß wir den wertvolleren und zuverläſſigeren Teil der Ar
beiterſchaft beſitzen. Unſere Partei iſt auch im Gegenſatz zu anderen
Parteien feſt gefügt. Die Entwicklung im bürgerlichen Partetenlager
beweiſt, daß dort Diſziplin, die uns ſo ſtark gemacht hat, fehlt.
Es fehlt auch den bürgerlichen Parteien das, was wir beſitzen, näm
lich eine feſte Weltanſſcha uüng, die für unſere Parte der
Kitt iſt, der ſie zuſammenhält Betrachten wir beſonders die kom
muniſtiſche Bewegung, ſo finden wir, daß ſie nur eine Gruppe Un
zufriedener iſt, die ſich durch das Syſtem, das ſie fordert, als eine
un demokratiſche Partei entpuppt. Es iſt bekannt geworden, daß in
der Kommuniſtiſchen Partei Kandidatenliſten aufgeſtellt wurden,
ohne daß vorher die Mitgliedſchaft oder zuſtändige Körperſchaft be
fragt worden iſt. Es iſt eigentlich unbegreiflich, daß denkende Ar
beiter ſich in einer ſolchen Partei wohlfühlen können. Auf der
anderen Seite finden wir die Partei der ſchlagenden Argumente, die
einen Teil ihres Namens von uns geſtohlen hat, denn ſie iſt weder

Das tägliche Brot.
Roman von Clara Viebig.

69. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Er konnte ſich nicht genug tun im Selbſtanklagen. Und dabei

preßte er ſie immer feſter. Aber nun ſollte ſie mal ſehen, nun kam
das nie wieder vor, nun kriegte ſie ein anderes Leben! Nun
würde er arbeiten, wie toll und verrückt, für ſie und die Kinder!

„Da da haſtel“ Seinen heut erhaltenen letzten Wochenlohn
aus der Taſche ziehend, preßte er ihr das Geld zwiſchen ihr Geſicht
und die davor gehaltenen Hände. Da alles alles! Jch will
niſcht für mich, ich behalte niſcht ſei man bloß ruhig! Weine man
nich. Sag, daß de nich mehr dran denkſt! Mine!“

Sie gab keine Antwort.
„Verzeih mer, S war ja nich böſe gemeint!

verzeihſt!“
„Jch verzeih der!“
Er verſuchte, ſie zu küſſen.
„De ſollſt voch nich mehr „Olle“ ſagen,“ flüſterte ſie ſchwach,

immer noch von Schluchzen geſtoßen, „ſons denk ich, geht merſſch
wie der Bartuſchewskin!“

„Unſinn!“ Er verſchwor ſich hoch und teuer und küßte ſie ab,
daß ihr der Atem ausging. Sie ſagte nichts, aber an dem Ziehen
ihres Mundes merkte er, daß ſie lächelte

Jetzt war es auf einmal nicht mehr ſo dunkel in der Stube
„Pſt, Sie, Madam Reſchken,“ rief Bartuſchewski am anderen

Tag hinter Mine her. „Was meenen Se woll, de Mieter haben
mächtigen Krach jemacht von wejen Jhnen! Beſonders die aus n
erſten un zweeten Stock. Nu will Jhnen der Wirt rausſetzen.“

„Meinswegen,“ ſagte Mine ſtolz Aber dann überkam ſie der
chreck ſie wohnten ſo ſchön und verhältnismäßig ſo billig!

Meinen Se wirklich, Herr Bartuſchewski? O Jeſes! Wenn
ich nu mal zu dem Herrn ginge,“ ſetzte ſte nach einer Pauſe ängſt
lichen Sinnens hinzu Wenn ich's dem ſelber täte vorſtellen un
ihn ſo recht bitten kate, er ſoll uns doch wohnen laſſen?“

Bartuſchewekt zog die Schultern hoch und wiegte den Kopf hin
und her. Verſuchen Seſt. Aber ik jloobe nich. Wat machen Se
denn voch ſon Mördskrach?! Det kann ſich ja voch keen anſtändiger
Menſch gefallen laſſen

Mine ſüchte dreimal den Hausbeſitzer in ſeiner Privalwohnung

Sag, daß de mer

am Lützowplatz auf. Das dritte Mel bekam ſie ihn zu ſprechen

national noch ſozialiſtiſch. Die Anhänger dieſer Parte rekrutieren
ſich aus Leuten, denen die Republik Lohn und Brot gebt, daneben
ſind auch Arbeiter in ihr vorhanden. Dieſe Partei wird von dem
Augenblick an nicht mehr da ſein, wo die Not ein Ende hat, denn
ſie lebt nur, wie auch die Kommuniſten, von der Not der Bevölke-
rung.

Die Sozialdemokratiſche Partei hat enge Fühlun g mit den
Gewerkſchaften und mit den Kulturorganiſationen der Ar
beiterſchaft gehalten, deren Funktionärapparat heute faſt ausſchließ
lich mit Sozialdemokraten beſetzt iſt. Diejenigen, die die verhäſtnis-
mäßige Schwäche der Arbeiterjugend hervorheben, mögen bedenken,
daß in den Arbeiterſportvereinen viele Zehntauſende von
jungen Leuten ſind, die wir zu uns zählen können. Die Partei wird
ſich deshalb weiterhin inkenſiv um die Arbeilterſportbewegung und
auch um die Arbeiterjugend kümmern müſſen, denn ſo wie dieſe
Organiſationen wachſen, ſo ſteigt unſere Macht und damit unſer Ein
fluß in der Verwaltung. Beſonders auf die D urchdringung
der Kommun en mit Sozialdemokraten müſſen wir bedacht ſein.
Die letzten Wahlen erbrachten eine Vermehrung unſerer Vertreter;

wir zählten rund 2700 Gemeindevertreter im Bezirk Magdeburg
Anhalt. Das iſt eine Macht Aemter wie ſie Sozialdemokva
ken inne haben, ſind nicht Selbſtzweck, ſondern ſind Mittel zum
Zweck, für die Arbeiterſchaft nützliches zu ſchaffen.

Wir verankern uns im Skaat, weil wir die Skaatsmittel und die
Staaksmacht benutzen wollen im Intereſſe des ſchaffenden Volkes

Das möge auch bei den kommenden Wahlen beachtet werden. Das
Ziel der anderen Parteien die Ausſchaltung der Sozialdemokratie
zit erreichen, muß zunichte gemacht werden. Dieſen Kampf werden
wir mit Erfolg beſtehen, denn der kommende Wahlkampf findet un
ſere Organiſation vollſtändig gerüſtet.

In der Ausſprache bemängelte Genoſſe Lariſch Aſchers
leben, daß diesmal die Unterbezirkskonferenzen nicht einberufen wor
den ſind. Gen. Ferl wies in ſeinem Schlußwort daraufhin, daß
der Bezirksvorſtand, dem auch Mitglieder der Unterbezirksvorſtände
angehören, einſtimmig beſchloſſen hatte, von der Einberufung der
Unterbegzirkskonferenzen Abſtand zu nehmen. Damit war der erſte
Tagesordnungspunkt erledigt.

See r KampfIm Anſchluß an den Geſchäftsbericht hielt der Oberbürgermeiſter
von Magdeburg, Genoſſe Beims, eine große politiſche Rede, mit
der er die Stellung der Sozialdemokratie im jetzigen Wahlkampf
ſcharf umriß. Genoſſe Beims führte u. a, aus: Jn den 43 Jahren
meiner Parteizugehörigkeit habe ich mit Einſchluß des Jahres 1919
niemals in einer ſo ernſten Situation geſtanden wie jetzt; der Ernſt
der diesmaligen Wahlbeteiligung muß mit aller Deutlichkeit zum Aus
druck gebracht werden, denn merkwürdig iſt ihr Anfang und merk
würdig ihr Verlauf. Als Bismarck im Jahre 1878 in Friedrichsruh
das Telegramm erhielt, in welchem gemeldet wurde, daß ein zweites
Attentat auf den Kaiſer Wilhelm verübt worden ſei, da ſagte er,ſpon
tan: „Jetzt haben wir ſie!“ und meinte damit die So z i a l
demokratie Er hatte verſucht, im Mai 1878 ein Ausnahmege
ſetz gegen die Sozialdemokratie dürchzubringen. Das war ihm aber
mißlungen; ſeine Anſtrengungen waren geſcheitert am Widerſpruch
des Zentrums, der Nationalliberalen Und der Sozialdemokraten.
Das zweite Attentat verhalf Bismarck zum zweiten Schlage; er
ſtellte die Bedingung auf, daß ihm das Geſetz bewilligt werden
müſſe oder er lege das Kanzleramt nieder Daraufhin beſchloß der
Reichstag am 18. Oktober 1878 das Geſetz zur Bekämpfung der ge
meingefährlichen Beſtrebungen der Soßgialdemokratie. Die Reaktion
hatte geſiegt. Es iſt erwähnenswert, daß damals im Reichstage die
Gegner dieſes Geſetzes ſich aus denſelben Parteien zuſammenſetzten,
wie die Koalition, die die Weimarer Verfaſſung ſchuf. Man kann
wohl ſagen, daßdieſe Koalition die Politit maßgebend beeinflußt hat.
Warum erzähle ich Jhnen das alles Jch bin der Meinung, daß die
heutige Lage ſich durchaus mit der von mir geſchilderten ver
wandt zeigt. Damals wurden der Sozialdemokratie die Organiſa
tionen zerſtört, die Gewerkſchaften aufgelöſt und ihre Kaſſen be
ſchlagnahmt, ihre Angehörigen und Mitglieder verfolgt und ihre
Agitatoren beſtraft. Zwölf Jahre lang iſt dieſer Kampf gegangen.
Am Endpunkt dieſes Kampfes ſtand der Zuſammenbruch des Sy
ſtems, am Endpunkt des Kampfes mußte Bismarck gehen, weil er
die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes nicht mehr durchzuſetzen
vermochte. Bismarck iſt über das Sozialiſtengeſetz gefallen.

Er war freundlich und hörte, mit ſeiner Uhrkette ſpielend, das de
mütig daſtehende, verarbeitete Weib ruhig an.

Dann aber ſchüttelte er den Kopf. „Liebe Frau, Sie ſcheinen
ne ganz ordentliche Perſon zu ſein! Aber die Mieter, die was ein
bringen, beſchweren ſich. Das ſehn Sie doch ein, ich bin genötigt,
auf die Rückſicht zu nehmen. Jch kann ſonn Radau nicht dulden!“

„Ach, laſſen Se uns doch wohnen, lieber Herr, wer ſind doch
noch nie nich Miete ſchuldig geblieben! Die Stube is ſo ſcheene, wo
finden wir gleich wieder ſo ne gutte Stube?!“

„Ach, Wohnungen genugl“
„Ne, ne, nich ſo ne gutte!

Sie ſah ihn beweglich an.

„Ne, ne, liebe Frau, S geht nicht! Die anſtändigen Mieter
ziehn mir ja aus! Son Radaul“ Er fing an, ärgerlich zu wer
den. „Jhr Mann ſoll nicht gern arbeiten wollen, ein Bruder Lü
derlich ſein, was?“

„Nur betrunken?! Na, ich danke, nette Zucht!
iſt das etwa in der Ordnung? Ein Trunkenbold?! Arme Frau!“

Beleidigt fuhr ſie auf. „Wer hat das geſagt?! Mein Mann is
gutt, mein Mann is ordentlich, ich bin gar nich ne arme Frau!“
Sie zog ihr Tuch um ſich und nahm ihr Körbchen, das ſie an den
Boden geſtellt, raſch auf. Dann ſah ſie den vor ihr Stehenden groß
und ehrlich und zugleich vorwurfsvoll an. „Entſchuldigen Se, lieber
Herr, aber Se wer'n wohl voch mal in ihrem Leben betrunken ge
weſen ſein. Adjö!“

Ach laſſen Se uns doch wohnen!“

Betrunken

XXXIII.
Möbelwagen ziehen noch am dunklen Abend durch die Straßen,

und dann wieder am Morgen früh, wenns auch kaum hell iſt. Käl
tender Sprühregen ſtäubt nieder, und in den geöffneten Haus
fluren laſſen breite, ſchmutzige Stiefel breite, ſchmutzige Tappen zu
rück. Schlechtes Wetter iſt's zum großen Ziehtag.

Vor dem Hauſe der Bahnſtraße, in dem die jungen Reſchkes
wohnten, ſtand am Nachmittag des erſten Oktober ein Handwagen,
zur Hälfte ſchon hochbepäckt, und Arthur und VBartuſchewski ſetzten
oben auf die noch freigelaſſene Hälfte den Kleiderſchrank nieder
und ſtopften, damit er nicht ſchwankte, Betten dagegen. Der Re
gen ſtäubte immer eindringlicher.

„Lauſewetter! Na, ik bin bloß froh, det ik heite nicht ziehn
muß,“ ſagte Bartuſchewski und ſchlug mit der naſſen Hand auf die
Betten. „Bis Se damit nach de Alvensleben kommen, ſind die
quatſchnaß.“

„Verflücht!“ Arthur zog ſeinen Ueberzieher aus und warf ihn

Die Sozialdemokratie konnte nicht
durch ſtaatliche Machkmiltel zerſtört werden.

Wie kam es zur Auflöſung des Reichstages Sie
wiſſen, die Sozialdemokratie hatte 1928 einen außerordentlichen
Wahlerfolg zu verzeichnen. Eine Regierung zu bilden war
nur wöglich, wenn ſich die Sozialdemokratie zu ihrer Unterſtützung
oder Duldung entſchloß. Es kam eine Koalitionsregierung zuſtande,
die zwei Jahre gehalten hat. Sie wurde nun geſtürzt durch die
Deutſche Volkspartei Wenn ſich die Reichsregierugg in
einer Erklärung darauf verſteift, die Auflöſung des Reichstags ſet
erſolgt, weil der Reichstag verſagt habe, ſo iſt das falſch, denn die
Auflöſung war eine von langer Hand vorbereitete Sache; ſie war
nichts anderes als die Folge des Stu rzesder Regierung
Hermann Müller Hugenberg ließ bekanntlich nach dem Zu
ſtandekommen der Minderheitsregierung keinen Zweifel darüber,
daß er die Kriſe bis zum äußerſten treiben würde. Die Regierung
iſt mit dem Gedanken umgegangen, die Kriſe zu ſteigern; welche
Abſicht ſie dabei hatte, iſt bis jetzt noch dunkel. Was iſt nun dabei
herausgekommen? Die Regierung regiert aufgrund des Artikels 48
der Reichsverfaſſung, der eigentlich nur im Falle der Störung von
Ruhe und Ordnung Anwendung ſinden darf. Daher iſt die Ausle
gung, die der Reichspräſident ſeinen Befugniſſen gibt, äußerſt ge
wagt, denn er glaubt, mit dieſem Artikel alles machen zu können.
Gleichwohl hat die Reichsregierung nicht gegögert, die Neuwahlen
anzuberaumen.

Der neue Reichskag wird nun über die Geſehmäßigkeit der
Anordnungen des Reichspräſidenten zu beſchließen haben.

Wir haben jetzt alſo eine befriſtete Diktatur Aber auch im neuen
Reichstag wird die Sozialdemokratie ſo ſtark ſein, daß man nur mit
Hilfe der Faſchiſten gegen ſie regieren kann. Was hat die Auflöſung
für Zuſtände in Deutſchland geſchaffen? Ein ungeheures
Durcheinander, ein Wirrwarr, wie man ihn ſich bisher nicht
vorſtellen konnte. Die Demokraten erklärten ihre Partei für auf
gelöſt, als die neue Staatspartei kaum gegründet war. Scholz hatte
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äber die Betten. „So. Daß man wenigſtens trocken ſchlafen kann,
wenn man ſchon weiter niſcht ha Los! Sind wer denn nu end
lich fertig?“

Bartuſchewski ſah ſich um; auf dem Trottoir, gegen die Haus
wand gelehnt, ſtand nur noch einſam der leere Küchenrahmen; er
ergriff ihn und ſchleuderte ihn obenauf. „Na, allzuville haben Se
ja nich ufzuladen,“ ſagte er mit einem ſpöttiſchen Lächeln.

Arthür brummte etwas Unverſtändliches und wiſchte ſich dann
init der verkehrten Hand den Schweiß und Regen von den Wan-
gen. „IJch bin janz alle. Das Schleppen de fünf Treppen runter
war kein Spaß. Gut, daß es in de Alvensleben parterre is!“

„Jehn wer doch mal erſt n Momang hier nebenan,“ ſchlug
Bartuſchewski vor und wies nach der nahgelegenen Kneipe. ne
kleene Herzſtärkung haben wer redlich verdient, was?“

„Jehn Se man immer vor! Jch muß erſt hier die Strippe
feſter ziehen. Arthur war in Verlegenheit und beſchäftigte ſich
angelegentlich mit dem Strick, mit dem die Sachen verſchnürt
wären. „Jch kann doch auch nich allens hier ſo alleine laſſen!“ Er
warf einen ſcheuen Seitenblick auf Bartuſcheweki wenn der doch
nur ſchon ginge, dann würde er ſich raſch mit dem Wagen auf und
davon machen!

Aber Bartuſchewski ſchien ihn zu durchſchauen, lachend ſchlug
der ihn auf die Schulter. „Nee, Männeken, dünne machen is nich!
Nanu, Se haben wohl Manſchetten vor die Jnädige?! Na, ik
wollte meiner kommen! De Hucke volll So ne olle Tunten!“

Arthur ſagte nichts, ein Fröſteln lief ihm über den Rücken
brr, war das ungemütliches Wetter! Eine Erwärmung in der
Kneipe würde ihm gewiß ganz gut tun! Aber hatte er Mine nicht
ſein Wort gegeben? Ehe ſie heute mittag in die Alvenslebenſtraße
ging, um die neue Wohnung zu reinigen Fridchen, die auch
ſchon etwas tragen half, an der einen Hand, in der andern Schrub
ber und Eimer und Beſen hatte ſie ihn ſo eigen angeſehen

„Komm nich ſo ſpäte mit de Sachen,“ hatte ſie geſagt, „daß mer
noch einräumen kann, ſo langis noch helle is. Un Bartuſchewski
gibſte lieber fufzig Pfennige forſſch Runtertragenhelfen. Laß der
nur ſonſt nich mit ihm ein. Du weißt ſchon, in de Kneipe ſitzen koſt
viel mehr. Un wer habens doch jetzt nich derzue!“ Sie hatte ge
ſeufzt und nach ſeiner Hand gegriffen. „Gelle, Arthur? Du ſetzt
der nich in de Kneipe?!“

„J, wo wer ich,“ hatte er erwidart, „ſei man janz beruhigt.“
Recht hatte ſie, ſie hatten s jetzt nich dazu. Lief er doch nun

ſchon vier Wochen herum und ſuchte Arbeit und hatte bis jetzt nichts
gefunden. Ueberall, wo er hinkam, wurde gerade das verlangt,



mit der „Sammlung“ begonnen, er mußte aber mit leeren Taſchen
heimgehen. Die Partei, die eine geſchloſſene Front aufzuweiſen hat,
iſt die Sozialdemokratie Jm ganzen bürgerlichen Lager
ſehen wir eine große Hoffnungsloſigkeit und einen kaum zu kenn-
zeichnenden Fatalismus, der von den Nationalſozialiſten
weidlich ausgenützt wird; ſie ſpekulieren auf den wild gewordenen
Spießbürger. Sicherlich wird die Zahl der Abſtimmenden bei der
Reichstagswahl etwas geringer ſein. Jnzwiſchen aber wird die Not
des deutſchen Volkes bis zum äußerſten geſteigert werden. Es wer
den ſich vor allem in den kommenden Wochen die entlaſſenen Arbei-
ter ſehr ſtark vermehren.

Jmmer mehr dringt die Auffaſſung durch, daß die Reichskagsauf
löſungen ein abſichtliches Manöver war, das krotz ſteigender Not
der Bevölkerung durchgeführk wurde, um auf dieſem Wege den
Kampf gegen die Sozialdemokrakie zu führen,

Man will Stimmung gegen die Sozialdemokratie machen, man
will die Sozialdemokratie genau wie unter Bismarck ſchwächen
und zerſtören. Alle Zeichen deuten daraufhin, daß dieſer Reichs
tagswahlkampfein verſchärfter Klaſſenkampf ſein
wind. Zentrum und Demokraten haben ſich nach rechts entwickelt
und betätigen ſich offen im kapitaliſtiſchen Sinne.

Die jetzige Wirkſchaftskriſe iſt nichts anderes als eine welt
kapüitaliſtiſche Kriſe, die die Beſitzloſen in allen Ländern
außerordentlich ſtark bedrückt. Wir dürfen nicht dulden, daß die
Minderbemittelten zu ſtark belaſtet werden im Verhältnis zu den
Beſitzenden. Das iſt die Politik der Sozialdemokratie und wird es
bleiben, ſolange es eine Sozialdemokratie gibt. Wir müſſen unſere
Kraft als Partei benutzen, um zu einer gerechten Verteilung der
Laſten zu kommen. Wenn man ſieht. in welcher Weiſe die Laſten
verteilung durch die Notverordnung vor ſich geht, ſo kann
man nicht darüber im Zweifel ſein, daß ihr Ziel der Abbau der
Sozialverſicherung und eine ſtärkere ſteuerliche
Belaſtung des Arbeiters iſt. Wenn es nach den rechts
ſtehenden Wirtſchaftsführern gehen würde, dann würde die Verelen
dung der Arbeiterklaſſe verewigt werden.

Die Gegner der Arbeikerklaſſe werden nur zum Ziele gelangen,
wenn eine geſchwächte Sozialdemokratie in den neuen Reichskag
einziehk.

Eine ſtarke Sozialdemokratie ſichert die Erhaltung der von uns er
arbeiteten Sozialfürſorge.

Die heutige Wirtſchaftskriſe erſtreckt ſich, wie ſchon geſagt, auf
faſt alle Länder der Welt. Sie iſt darauf zurückzuführen auf die
ſchnelle Aufeinanderfolge der techniſchen Verbeſſerungen in der Jn
duſtrie und auf die dadurch hervorgerufene Rationaciſierung.
Menſchliche Handarbeit wurde zur Maſchinenarbeit, und trotz erheb
lich weniger Arbeitskräfte werden mehr Produkte erzeugt, die aber
von der in der Kaufkraft geſchwächte Verbraucherſchaft nicht gekauft
werden können. Es beſteht keine Möglichkeit, die Zahl der Arbeits
loſen zu vermindern, wenn man nicht dazu übergeht, das Uebel
international zu bekämpfen, denn

die Arbeiksloſigkeit iſt eine internationale Erſcheinung. Die neue
ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichskages wird ſich mit dieſem
Problem und ſeiner Löſung befaſſen müſſen. Sie muß ein Geſetz
zur Verminderung der Erwerbsloſigkeit einbringen, das den
Sechsſtundenkag vorſieht, damit die Erwerbsloſen wieder in den
Produktionsprozeß eingereiht werden können.

Die Arbeitsloſigkeit iſt nicht zu beſeitigen mit Rabuliſtik, nicht mit
Dolch und Revolver, ſondern mit der Tat auf dem Wege der inter
nationalen Vereinbarung, und zwar muß die Arbeitszeit ſolange ge
kürzt werden, bis die Arbeitsloſen wieder im Arbeitsprozeß ſtehen.
Wir können den Arbeiter nicht mit einer Erhöhung der Arbeiks
loſenunterſtützung glücklich machen, ſondern nur dadurch, daß man
ihm Arbeit und damit ſeinem Leben einen Jnhalt gibt.

Bei der Betrachtung der deutſchen Verhältniſſe iſt noch zu beach
ken, daß Deutſchland erhebliche Kriegslaſten zu tragen hat, nicht nur
die an die Mächte, ſondern auch an ehemalige Offiziere uſw. Hinzu
kommt der große Anleihebedarf, der eine hohe Verzinſung erfordert;
ferner iſt in Deutſchland eine allgemeine Kapitalflucht nach
dem Auslande feſtzuſtellen. Dieſes Kapital, das auf etwa ſechs
Milliarden Reichsmark geſchätzt wird, fließt uns in einigen Fällen
zu ſehr hohen Zinſen wieder zu. Allgemein iſt die Mutloſigkeit der
deutſchen Jnduſtrie, deren Führer durchweg ſchlechte Politiker ſind.
Jedes Riſiko will man auf den Arbeiter abwälgen.

An der Verunreinigung der politiſchen Almoſphäre krägt die po
litiſche Verſeuchung des deutſchen Richterktums eine große Schuld
Sonſt könnke es in Deutſchland nicht möglich ſein, daß die Fa
ſchiſten offen ihre Exerzitien abhalten und offen zur Gewalkan
wendung auffordern.

ehe „C e nwas er nicht konnte. Schon zu allem möglichen, zu Beſchäftigun
gen ganz unter ſeiner Würde, hatte er ſich angeboten, nur um Mi-
nes ſtumm fragenden, erwartungsvollen Blicken zu entgehen. Aber
zu derlei Arbeiten fehlte ihm die Körperkräfte; die Leute maßen
ſeine ſchmächtige Geſtalt mit den Blicken und hießen ihn gehen.

„Brrrl Er ſchauderte wieder zuſammen. Das konnte doch
Mine wahrhaftig nicht wollen, daß er ſich erkältete. Sie hatte ſa
auch nur gemeint, nicht in der Kneipe „ſitzen“; wenn er ſtehenden
Fußes raſch einen zur Erwärmung trank, hatte ſie wahrhaftig
nichts dawider, dazu war ſie ja ein viel zu verſtändiges Weib.
Wenn er ſich wieder den Huſten holte und Fieber, vielleicht gar im
Bett liegen mußte, nicht nach Arbeit gehen konnte, was dann?!

Seine Hände ließen den Strick fahren, an dem ſie gebaſtelt; un
ruhig trappſte er von einem Fuß zum andern. Sie brauchte es ja
nicht einmal zu erfahren, daß er in der Kneipe geweſen war; wer
ſollte es ihr erzählen?! Er ſicher nicht; nicht, daß er ſich vor ihr
fürchtete oho, da wollte er ſchon zeigen, wer Herr im Hauſe
warl Aber es genierte ihn jetzt öfter, wenn er ſah, wie ſie ſich
plagen mußte. Der Alte, in ſeiner Dämlichkeit, hatte doch nicht ſo
ganz unrecht, als er letzthin grämelte: „Möchte wohl wiſſen, was
wär wenn de Mine nich wärl“

Mit einem Laut, halb Ausruf des Aergers, halb Seufzer, fuhr
ſich Arthur über die Stirn und zuckte zugleich zuſammen. Pfui
Teufel, da hatte er doch ein ſchönes Andenken behalten! Bei Re
genwetter ſchmerzte die Narbe noch immer.

Ach, und Mine würde am Ende nicht mal böſe ſein, wenn er ihr
offen ſagte, daß er in der Kneipe geweſen; im Grunde war ſie ihm
doch ganz gut!

Sinnend ſtand er und betrachtete ſeine Stiefel, die nicht ganz
waſſerdicht waren; aber die warmen Strümpfe, die ihm Sonntags,
in der freien Zeit, geſtrickt, hielten doch die Näſſe ab. Nein, nein,
er wollte es ihr auch nicht antun, in die Kneipe zu gehen! Das
dauerte dann wieder ſo lange, und ſie würde in der öden Wohnung
auf die Sachen warten; nicht mal einen Stuhl hatte ſte, um ſich hin
zuſetzen. Und wenn ſie dann am Ende, von Ungeduld getrieben,
hier ankam —-2!

Ein dicker Tropfen fiel ihm auf die Naſe. „Verfluchtl“ Er
ſchlug mit der Fauſt auf die Wagenkante, daß die Sachen klapper-
ten und ſchütterten.

„Nanu,“ ſagte Bartuſchewski, „ſchlechte Laune?! Eenen
Schluck, un denn is allens jut. Se kommt ja noch lange nich. Um

Es liegt etwas Symptomatiſches in dem Verhalten Hindenburgs zu
Goebbles, dem er wegen des Beleidigungsprozeſſes einen Brief
ſchrieb; vielleicht wollte Hindenburg damit Brücken zu den Faſchiſten
bauen, genau wie Scholz bei ſeinen Sammlungsverſuchen, der ſich
ſo einſtellte, daß er weniger eine Koalition mit den Sozialdemokra-
ten, dafür aber eine mit Hitler haben möchte. Man ſollte den deut
ſchen Faſchiſten nicht gar zuviel zutrauen, denn Hitler iſt gegenüber
Muſſolini etwa ſoviel wie ein Sandkorn gegenüber dem Montblanc.
Dabei ſoll nicht verſchwiegen werden, daß auch in Jtalien die Ver
hältniſſe ſehr kritiſch ſind und daß auch Muſſolini die große Arbeits
loſigkeit nicht einzudämmen vermochte.

Unſere Gemeinden ſind jetzt in einer äußerſt ſchwierigen
Lage. Es gibt unter ihnen wohl keine, die nicht mit einem Fehl
betrag abgeſchloſſen hätte, denn die Mittel, die den Gemeinden
zur Verfügung ſtehen, ſind ſehr beſchränkt. Jhre Lage aber wird
ſich in den kommenden Monaten weiter verſchlechtern durch die Ver
mehrung der Wohlfahrksausgaben.

Es muß unbedingt ein Weg gefunden werden, der die Gemeinden
vor dem Ruin rekket, ſonſt ſind die Auswirkungen kaum auszu
denken, denn Nationalſozialiſten und Kommuniſten werden die
Nutznießer dieſer Sikuglion ſein.

Die Sozialdemokratie als Vorkämpferin für die einſtige ſozialiſtiſche
Geſellſchaft muß die Avantgarde in dieſem Kampfe bilden und muß
mit Vorſchlägen kommen, die praktiſch von Bedeutung ſind. Alle
dieſe Fragen können der Löſung nähergebracht werden, wenn bei
den kommenden Reichstagswahlen die Sozialdemokratie ge
ſtärkt wird. Jnnerhalb unſere Reihen muß daher jede Kraftzer
ſplitterung vermieden werden. Kleinigkeiten dürfen den Elan unſe
rer Wahlbewegung nicht ſtören. Geſchloſſenheit und Schlagkraft ge
gen einen Feind, iſt nötiger denn je, alles Trennende iſt auszuſchal
ten, denn nur durch Einigkeit werden wir der großen ernſten Stunde,
in der ſich Deutſchland befindet, gerecht. Auf denn in den
Kampf, Geſinnungsgenoſſen! (Lebhafter, langanhalten
der Beifall.)

Einſtimmig beſchloß der Bezirksparteitag, von einer Ausſprache
über das Referat des Genoſſen Beims abzuſehen, um damit das
völlige Ein verſtändnis mit den Ausführungen
zum Ausdruck zu bringen. Der Bezirksparteitag nahm daraufhin
eine

Enkſchließung zur Nokverordnung

folgenden Jnhalts an:
Der Bezirksausſchuß ſtellt feſt, daß die ſozialdemokratiſche

Reichstagsfraktion mit der Ablehnung der Notverordnung ſo
weit die Gemeinde- Einnahmen in Frage kommen in aller
erſter Linie die ungerechte und rohe Form der Bürgerſteuer be
kämpft hat. Der Begirksausſchuß iſt mit der Fraktion der Mel
nung, daß durch die Einnahmen aus der Bier-, Gemeindege
tränkeſteuer und Bürgerabgabe die Notlage der Gemein-
den nicht behoben wird. Die Notlage wird durch den wei
teren Abbau der Leiſtungen der Arbeitsloſen- und Krankenver-
ſicherung in der Zukunft noch kataſtrophaler geſtaltet.

Es iſt erforderlich, daß durch eine vernünftige Reglung der
Reichs und Gemeindefinanzen den Gemeinden geholfen wird,
damit ſie ihre Aufgaben erfüllen können.

Vom Bezirksparteitag wurden ferner mehrere

Ankräge

erledigt. Der Antrag der Orksgruppe Halber ſtadt auf Einfüh-
rung einer 10-Pf.-Beitragsmarke für Arbeitsloſe, Sozialrentner uſw.
wurde dem nächſten Bezirksparteitag überwieſen, es wurde aber zu
geſtanden, daß die Orksgrüppen von ſich aus individuell bei Notfäl
len die Beitragsfrage regeln können. Angenommen würde der An
trag der Ortsgruppe Magdeburg daß für qußerordentliche Be
zirksparteitage eine Friſt zur Einberufung und für die Einreichung
von Anträgen nicht eingehalten werden braucht. Anträge, die die
Herabſetzung der Altersgrenze in der Jnvalidenverſicherung
fordern, ſollen der neuen Reichstagsfraktion zugeleitet werden.

Dann nahm der Bezirksparteitag nach dem Bericht des Genoſſen

Crummenerl über die Sitzung des Bezirksausſchuſſes die Auf
ſtellung der Kandidaten vor. Darüber berichten wir auf
der erſten Seite unſeres Blattes.

Jn einem Schlußwort appellierke Genoſſe Ferl an den Opfermut
ünd Arbeitsfreudigkeit der Parteigenoſſen im kommenden Kampf.
Die Partei ſtehe feſtgefügt da, ſei unüberwindlich und werden auch
dieſen Kampf ſiegreich überſtehen. Mit einem dreifachen Hoch
auf die internationale und deutſche Arbeiterklaſſe ſchloß er ſeine zün
denden Ausführungen, nach denen die Verſammelten ſpontan „Auf
Sozialiſten, ſchließt die Reihen!“ anſtimmten. Damit
hatte der prächtig verlaufene Parteitag ſein Ende erreicht.

r m

zwölwe is ſe nach de Alvensleben jejangen, was? Da waren die
Leute man eben raus. Die hat noch lange auszumiſten. Seien Se
ſroh, det oben Jhre Stube nich ooch jleich bezogen wird, denn konn
ken Se ſehn, wo Se ſo lange mit Jhre Sachen blieben. Aber det
habe ik ſchonſt ſo jedeixelt. Sagen Se mal, warum ziehn Se eejent
lich nich bei Jhre Ollen in 'n Keller? Da muß doch jetzt ne Maſſe
Platz ſind, un Sie haben t billig!“

„Meine Frau will nich.“
„Will nich, was, will nich?! Haha, Sie ſind mer n ſchgener

Held! Nu kommen Se aber man jleich fix mit! Det Herz bibbert
einin ja in'n Leibe. nen kleenen Kümmel oder nen Lippentriller,
was? Denn helfe ik Jhnen voch nachher n bißken ſchieben, Se
bleiben ja ſons doch unterwegs liejen, Sie Schwachmatikus!“

Arthur widerſtrebte noch.
„Na, man voran, Menſch, man voran! Sons muß ik wahrhaf

tig annehmen, Se wollen mer vor alle Freundſchaft, die ik for Jh
nen jehabt habe, nich mal traktieren?“

Dieſen Verdacht konnte Arthur doch nicht auf ſich ſitzen laſſen
alles, nur nicht „popligl“ Seine Gedanken mit einem Ruck ab

ſchüttelnd, den Hut auf die Seite ſchiebend, faßte er Bartuſchewski
unter den Arm.

Verlaſſen ſtand der bepackte Handwagen. Der Regen hatte et-
was nachgelaſſen, aber Tiſch und Schrank und Stuhl und Bett
waren doch ſchon feucht. Wenige Menſchen gingen vorüber, keiner
ſchenkte dem ärmlichen Krempel einen Blick; nur ein neugieriger
Hund ſchnoberte um die Räder und ſchnappte nach einem herunter-
hängenden Strickende.

Eine Viertelſtunde war vergangen, noch immer ſtand die Karre
allein.

Jetzt näherte ſich eine Frauengeſtalt. Sie kam eilig längs der
Häuſer gelaufen, ihr Rock, ihre Schürze und ihr unbedecktes Haar
wehten im Wind; ſie mußte ſich nicht Zeit genommen haben, irgend
etwas Schützendes umzubinden. Auch war ſie in niedrigen Haus
ſchuhen, bei jedem haſtigen Tritt klappten die Pantöffelchen.

Es wär Bertha. Wie ein flüchtiger Schatten verſchwand ſie im
Torweg.

Ein Wind hatte ſich aufgemacht, recht ungehindert pfiff er über
den freien Bahndamm und die leere Straße. Eine feine Däm-
merung fing er niederzuſinken, wie wehende Nebel jagten un
ruhige Wolken am Himmel.

Fortſetzung folgt.)

Gedenktage
18. Auguſt.

1850 FFranzöſiſcher Schriftſteller H. de Balzac. 1866 Grün
dung des Norddeutſchen Bundes. 1907 Jnternational. Sozialiſten
Kongreß in Stuttgart. 1928 1. Welkfriedenskongreß der Jugend
organiſation in Eerde (Holland). 1928 Orkan über Haiti (etwa
300 Tote).

Das Feſt der Arbeit.
Am kommenden Sonntag findet das diesjährige Gewerkſchafts

feſt im Bibenstal ſtatt. Die umfangreichen Vorarbeiten der Feſt
Kommiſſion laſſen auf allerhecnd Ueberraſchungen ſchließen. Die
Feſtkarten ſind zum Preiſe von 30 Pfennig für die Erwerbstätigen
und 10 Pfennig für die Erwerbsloſen ſchon ſeit 14 Tagen im Be
ſitz der einzelnen Gewerkſchaften. Es darf wohl die Erwartung
ausgeſprochen werden, daß alle Gewerkſchaftler ſich frühzeitig mit
Eintrittskarten verſehen. Auch die Karten für die Kinder ſind an
die GewerkſchaftsBeitragskaſſierer ausgegeben. Die Meldung der
Kinder ha alsbald beim Kollegen Reichel zu geſchehen Als Ueber
raſchung haben wir ein KaſperleTheater mit eigener Bühne zu
erwarten, an dem Jung und Alt ſeine Freude haben werden. Die
Halberſtädter Jugend wird mit beſonderen Sprechchören aufwarten.
Stocklaternen und Lampions werden zum Preis von 20 Pfennig
bei Aufſtellung des Feſtzuges an die Kleinen abgegeben.

Der Feſtzug nimmt um 13,30 Uhr beim „Monopol“ ſeinen An
fang, während die Haſſeröder bereits um 13 Uhr bei der Friedens
linde Aufſtellung nehmen und mit Muſik zum Gewerkſchaftshaus
marſchieren. Das ſämtliche Gewerkſchaften und Arbeiterorganiſa
tionen mit ihren Fahnen anzutreten haben, braucht wohl nicht be
ſonders betont zu werden. Jm Feſtzuge werden auch eine Reihe
von Feſtwagen mitgeführt, welche die Größe und Stärke der Or-
ganiſationen verſinnbildlichen werden.

KRunker mit dem Hakenkreuz“? Sonntag vormittag faßte die
hieſige Polizei wieder ſechs Blankenburger Hakenkreuzjünglinge, die
mit ihren weißen Hemden und Hakenkreuzbinden um den Arm durch
die Stadt auf Fahrrädern zu einer auswärtigen Veraänſtaltung fuh
ren. Auf der Polizeiwache wurden die Perſonalien feſtgeſtellt und
die Armbinden beſchlagnahmt. Am Sonntag nachmittag haben Ha
kenkreuzjünglinge dann an der Geſchäftsſtelle der „Harzer Volks
ſtimme“ die Schilder im Flur und an der Eingangstür abgeriſſen.

HOeffenkliche Mahnung Die Stadthauptkaſſe erſucht die fälligen
Steuern (ſiehe heutige Anzeige) innerhalb drei Tagen zu begleichen,
da Zwangsmaßnahmen die Folgen ſind.

Wirtſchaftliche Beſſerung? Wir befinden uns in einer Welt
wirtſchaftskriſe. Es iſt daher begreiflich, wenn die Kommunalver
waltungen verſuchen, alle nur vorhandenen Möglichkeiten der Ar
beitsbeſchaffung auszuſchöpfen. Jm Januar 29 waren im ganzen
Arbeits amtsbezirk Nordharz 5928 Arbeitſuchende vorhanden. Da
von entfielen auf Halberſtadt und Wernigerode allein 2775. Jm
März waren es von 7452 in Halberſtadt und in Wernigerode 3428
und im Auguſt von 2351 Arbeitſuchende 1446 (1035 und 411) in
den beiden Städten. Jm Gegenſatz hierzu waren 1930 Arbeit-
ſuchende im Januar vorhanden Nordharz 7342, davon Halber
ſtadt und Wernigerode 3621 (2562 und 1059). Jm März Nord-
harz 8509, davon Halberſtadt und Wernigerode 3553 (2476 und
1077) Im Auguſt Nordharz 5360, davon Halberſtadt und Werni
gerode 2661 (1722 und 939) Arbeitſuchende. Bei der Gegenüber-
ſtellung der Zahlen wird der ſtarke Prozentſatz der Arbeitsloſen in
Wernigerode auffallen. Aber auch umgerechnet auf je 1000 Ein
wohner iſt der Prozentſatz in Wernigerode gegenüber dem Reichs
gebiet höher. Während im Januar 1929 im Reich 32.76 Arbeit
ſuchende auf je 1000 Einwohner entfielen, waren es in Wernigerode
35,62, im Februar im Reich 38,42, in Wernigerode 49,14, im März
42,12 und 47,59, im Januar 1930 im Reich 37,40 und in Werni
gerode 45,45. Während im Auguſt 1929 nur 445 Arbeitſuchende
auf 100 offene Stellen zu verzeichnen waren, waren es Anfang
Auguſt 1750. Der verantwortungsbewußte Gemeindevertreter
müßte alle Wege der Arbeitsbeſchaffung beſchreiten, um die Maſſen
dem Arbeitsprozeß zuzuführen, anſtatt dieſe Unterſtützung beziehen
zu laſſen. Ausſichten beſtehen nun in Wernigerode in dieſer Hin
ſicht? Der Anſchluß an die Gamanag, der zum 1. Oktober d. Js.
für Wernigerode wirkſam wird, muß demnächſt mit der Verlegung
der Rohre auch in unſerem Bezirk beginnen. Hierbei dürften
eine große Zahl von Arbeitskräften benötigt werden. Der 10. Bau
abſchnitt der Stadtentwäſſerung iſt vergeben und dürfte in dieſen
Tagen ſchon einige Entlaſtung ſchaffen, da hierfür 5000 Tagewerke
vorgeſehen ſind. Ob zum 1. Oktober mit den Arbeiten der Talſperre
begonnen werden kann, wird weſentlich davon abhängig ſein, ob
die Regierungsſtellen die erforderlichen Jahresraten zur Verfügung
ſtellen werden. Die 55 000 Tagewerke, welche zur Erſtellung der
Talſperre benötigt werden, könnten die Ausſichten auf dem Arbeits
markt ganz weſentlich beeinfluſſen. Hoffentlich erkennen alle Kreiſe
der Geſchäftswelt, welchen außenordentlich großen Nutzen gerade
ſie von der Ausführung dieſer Arbeiten haben.

Streikbrecher geſucht. Auf die in Nr. 184 unſeres Blattes
vom 8. Auguſt 1930 gebrachte Notiz, daß die Belegſchaft der Filz-
tuchfabrik H. G. Waldhelm ſich in Streik befindet, teilt der Allge
meine Arbeitgeberverband Wernigerode mit, daß das nicht ſtimme.
Die Belegſchaft habe vielmehr ordnungsmäßig am 17. Juli zum 31.
Juli gekündigt und ſei infolgedeſſen auf ihren eigenen Wunſch ord
nungsmäßig aus den Dienſten der Firma ausgeſchieden.

„Die andere Seite auf der Waldbühne. Eine Aufführung
von ganz beſonderer Eigenart wird für die Waldbühne vorbereitet.
Das packende Kriegsſtück „Die andere Seite“, welches bereits
im vergangenen Winker hier einmal durch das Enſemble des Stadt
theaters Halberſtadt mit großem nachhaltigem Erfolg geſpielt wurde.
Die in unſerem Luſtgarten bevorſtehende Aufführung dürfte aller
dings die erſte ſein, die das Stück unter freiem Himmel erlebt. Sie
findet am Dienstag, den 19. Auguſt, 20 Uhr, ſtatt. Ein Stück
Fronterlebens wird zwiſchen den Bäumen des Luſtgarkens unter
dem dunklen Nachthimmel erſtehen; kein Kriegsteilnehmer
ſollte daher verſäumen, dieſer Aufführung beizuwohnen. Vor
verkauf zu volkstümlichen Preisen (0,50 bis 2 Mark) bei S. u. M.
Göbel, Markt, Tel. 772,

Aus Halberſtadt.
Zur Erhebung der Gemeinde Gelränkeſteuer. Wie der Amt

liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird in einem gemeinſamen
Ründerlaß des Miniſters des Jnnern und des Finanzminiſters be
merkt, daß die GemeindeGetränkeſteuer nur einheitlich für ſämt
liche in dem 8 3 aufgeführten Getränke erhoben werden darf. Die
Freilaſſung einzelner Getränke in unzuläſſig; ebenſo iſt die
ünterſchiedliche Bemeſſung des Steuerſatzes, der mindeſtens 5 v. H.
des Kleinhandelspreiſes betragen muß, un zuläſſig. Die Zulaſ
ſungs und Genehmigungsbehörden werden nochmals darauf hinge
wieſen, daß die Genehmigung bzw. Zuſtimmung zu gemeindlichen
Steuerordnungen grundſätzlich nur befriſtet erteilt werden ſoll.
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Die organiſierten Verbraucher als
Wähler.

Die Empörung der organiſierten Verbraucher über die Miß
handlung, die ihnen durch die Geſetzgebung widerfahren iſt, wird
bei den bevorſtehenden Wahlen ihren Ausdruck finden. Die Miß
handelten werden den Stimmzettel als Waffe gegen ihre Bedrük-
ker benutzen. Das iſt nicht nur ihr gutes Recht, ſondern eine durch
den Selbſterhaltungstrieb ihnen auferlegte Pflicht. Genoſſen
ſchafs politik zu treiben, d. h. zur Förderung des Erwerbs
und der Wirtſchaft ihrer Mitglieder eine den Genoſſenſchaften gün
ſtige Geſetzgebung zu fördern und eine ungünſtige abzuwehren,
iſt den organiſierten Verbrauchern nicht verboten. Das Wahlrecht
iſt zudem ihr unveräußerliches Staatsbürgerrecht, über deſſen Aus
führung ihnen niemand Vorſchriften zu machen hat. Es iſt mit
Beſtimmtheit zu erwarten, daß die organiſierten Verbraucher die
ſes Recht zur Wahrung ihrer Jntereſſen und zum Schutze ihrer
Wirtſchaft gegen feindſelige Elemente ausnutzen werden. Wir wiſ
ſen, daß die Konſumgeneoſſenſchaftsbewegung um ihres Weſens
ihres Zieles willen, alle Verbraucher von der Ausnutzung durch
die Privatwirtſchaft zu befreien, dem Streit der politiſchen Par
teien fernſteht, wir wiſſen, daß die Konſumvereine parteipolitiſch
ſeutral ſind, ihres Zweckes wegen neutral ſein müſſen. Jedoch, ſie
würden zum Gegenſtand egoiſtiſcher Parteipolitit gemacht. wurden
rückſtändigen Händlerintereſſen preisgegeben, als man ſie unter
das bekannte ſteuerliche Ausnahmegeſetz ſtellte um ihre Erfolge zu
mindern, ihren Fortſchritt zu hemmen. Die Konſumvereine ſind
die Unternehmungen wirtſchaftlicher Selbſthilfe ihrer Mitglieder.
Wer die Konſumvereine unter Mißbrauch politiſchen Einfluſſes zu
ſchädigen trachtet und wer jenes Treiben unterſtützt, der lenkt
näturgemäß die Aufmerkſamkeit der organiſierten Verbraucher auf
ſich und muß ihr Urteil hinnehmen, wenn es ſich gegen ſie rich
tet.

Aus den Gerichten.
Nicht immer Erfolg.

Heute hatte ſich wiederum die Ehefr. Emma R. geb. 99 in Halber
ſtadt, die erſt kürzlich wegen ſchwerer Urkundenfälſchung in Tatein
heit mit Betrug zu 10 Tagen Gefängnis unter Strafausſetzung gegen
Hinterlegung einer Geldbuße von 10 Mark verurteilt wurde, vor
dem Richter zu verantworten. Sie hatte einen gefälſchten Zettel
zum Bäcker geſandt, der die Unterſchrift einer dem Bäcker bekannten
Frau trug, um auf dieſe Art und Weiſe Brötchen zu bekommen. Sie
hatte aber diesmal keinen Erfolg. Die Frau gab an, aus Not ge
handelt zu haben. Das Gericht billigte auch die wirtſchaftliche Not
lage der Angeklagten, verurteilte ſie aber jetzt zuſätzlich zu der da
mals verhängten Gefängnisſtrafe zu fünf Tagen Gefängnis Die
Strafausſetzung blieb beſtehen.

Anüberlegk gehandelt.

Der Fabrikant Auguſt E., geb. 1880 in Königshof. kaufte bei
einer freihändigen Holzverſteigerung im Forſtrevier Elbingerode im
September 29 337Rm. für etwa 6000 Mark Holz und machte eine
Anzahlung von 1200 Mark. Ohne nun weitere Zahlungen zu leiſten,
fing er an, das Holz im Dezember abzufahren, obwohl er die Ver
kaufsbedingungen genau kannte. Es erfolgte daher Anzeige wegen
Diebſtahls. Der Angeklagte gab die Tat in der heutigen Verhand
lüng zu, will aber die Erlaubnis bei dem Forſtbeamten nachgeſucht
haben. Der Beamke gab dies auch zu und hat durch ſeine Gut
mütigkeit den Reſtbetrag aus ſeiner Taſche zahlen müſſen. Der An
geklagte meinte dadurch daß er für einen Bruder gatt geſagt hätte,
ſei er in Geldſchwierigkeiten geraten aber er habe keinen betrügen
wollen. Das Gericht erblickte keinen Diebſtahl und auch keinen Be
krug, wahm aber Unterſchlagung an und meinte der Angeklagte habe
rechkswidrig gehandelt, jedoch habe er nicht die Abſicht gehabt. den
Staat zu ſchädigen oder den Förſter zu betrügen. Es ließ es bei
einer Geldſtrafe von 300 Mark evtl. 1 Monat Gefängnis und Tra
gung der Koſten. Für den Zeugen St. war es eine ungan ge
nehme Sache, da er zur Verhandlung nicht erſchienen war. Für
ſein Ausbleiben wurde er zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt

Falſche Vorſpiegelungen.
Der Kaufmann Bernhard D. aus Bad Salzelmen, z. Z. wohnhaft

in Münchenberg, hatte ſich wegen Bekruges zu verantworken. Er
hakte von drei ihm wohl bekannten Firmen in Aſchersleben unter
falſchen Angaben eine Menge Zigarren und Zigaretten gekauft mit
der Ausrede, die Ware ſei für einen Verwandten beſtimmt. D. war
in Geldſchwierigkeiten geraten und mußte Konkurs anmelden, da er
ſeinen Vervflichtungen nicht mehr nachkommen konnte. Bei dem
Kauf der Ware gab er Schecks und Wechſel, obwohl er wußte, daß
er dieſe nicht einlöſen konnte. Die Ware verkaufte er zum Erſteher
preis, um wie er angab, mit dieſem Gelde ſeine Schulden zu decken
und um einen weiteren Bankkredit zu erhalten. Der Angeklagte
meinte er habe nie die Abſicht gehabt die Firmen zu betrügen und
wäre bemüht die Schulden abzutragen. Das Gericht berückſichtigte
die bisherige Führung des Angeklagten, meinte aber, daß er ſich
einen Vermögensvorteil verſchaffen wollte. Die Abſicht, die Firmen
um ihr Geld zu bringen. habe er wohl nicht gehabt aber er ſei un
verſchuldeter Weiſe in Geldſchwierigkeiten geraten. Wegen forkge
ſetzten Betruges ließ es das Gericht bei einer Geldſtrafe von 100
Reichsmark.

Die Verkehrsordnung muß beachket werden.
Weil der Arbeiter Heinrich P. in Bernburg mit ſeinem Fahrrade

am 9. Juni in Aſchersleben auf einem größeren Platz auf der fal
ſchen Seite führ und die Verkehrszeichen nicht beachtete, wurde er
von einem Polizeibeamten angehalten. Bei dieſer Unterhaltung
wurde der Angeklagte erregt, machte drohende Aeußerungen und
widerſetzte ſich. Die Angaben ſeiner Perſonalien verweigerte er und
warf den Beamten zu Boden Als ein zweiter Polizeibeamter hin
zukam, brachte der Angeklagte dieſem noch einige Kratzwunden bei.
Es gelang aber, den Widerſpenſtigen zur Wache zu bringen. Er
hatte ſich heute wegen Widerſtand und Körperverletzung zu verant
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Neue We
Seit Wochen arbeiten emſige Menſchen daran, die Wehrſtedter

Brücke abzumontieren, um eine feſtere und beſſere Brücke nach dem
Abbruch aufzuſtellen. Viel zu langſam wird für manchen Beſchauer
dieſe Auswechslung vor ſich gehen. „Mit dem Abbruch“, ſo meinen
Viele, „ging es ja ſchnell, aber der Aufbau dauert zu lange.“ Ja,
eine Brücke bauen, die über Gleiſen liegt, welche Tag und Nacht
von Zügen befahren werden, iſt nicht leicht. Man kann nicht Hun
derte von Arbeitern an die Arbeit wefrfen, damit ſie in ein paar
Wochen geſchafft iſt. Dafür iſt nicht Raum genug bei einer in Be
trieb befindlichen Brücke, über die der Fußgängerverkehr geht und
unter der Schnell, Perſonen und Güterzüge dahinbrauſen. Gerade
der Zugverkehr bringt ſo manche Unannehmlichkeit mit ſich. Wenn
gearbeitet wird, ſteht immer ein Arbeiter mit einem Horn auf der
Wacht, um beim Nahen eines Zuges zu warnen. Die Bauleitung
muß auch gerade bei der Montage der ſchweren eiſernen T- Träger
ebenfalls mit dem Zugverkehr rechnen, denn es geht nicht an einen
ſolchen ſchweren eiſernen Balken in der Schwebe zu haben, wenn
ein Zug unter ihm lang brauſt und alles erſchüttert. Aber trotz die
ſer Hemmungen iſt bereits ein tüchtiges Stück Arbeit geſchafft, von
dem aber leider nicht viel zu ſehen iſt. Bisher ſind außer dem Ab
bruch die Fundamente für die neuen Pfeiler gelegt, die die Brücke
kragen ſollen.

Am 1. April wurde mit dem Umbau des ſüdlichen Teiles der
Brücke begonnen. Nach der anderen Seite zu ließ man einen ſchma
len Streifen der Brücke ſtehen, um den Fußgängerverkehr nicht zu
unterbrechen. Der Umbau wurde notwendig, weil die ſchwefelhalti
gen Dampfwolken in den langen Jahren des Stehens der Brücke an
den Pfeilern und Buckelplatten, die das Steinpflaſter tragen tüchtig
gefreſſen hatten, ſodaß eine Auswechslung notwendig war. Zum
andern aber auch will man eine Brücke ſchaffen, die allen Anforde
rungen des modernen Verkehrs genügt und jede Laſt zu kragen im
Stande iſt, denn bisher ſtand ein Warnuüngsſchild für ſchwere Laſt
kraftwagen vor der Brücke und verbot eine Belaſtung der Brücke
mit mehr als 3 Tonnen. Künftig kann alſo jede Laſt über die
Brücke gerollt werden.

Weiter verbindet man mit dem Neubau der Brücke auch eine
zrößere Ueberſichtlichkeit der Gleiſe unter dieſer Ueberführung. Es
iſt auch daran gedacht, den Bähnſteig, der faſt bis zur Brücke führt,
zu verlängern, um bei den langen D-Zügen ein ſchnelleres Aus
und Einſteigen zu ermöglichen. Die mittelſte Brückenöffnung wird
wegen wegen Schaffung einer größeren Ueberſichtlichkeit eine lichte
Weite von 15 Metern erhalten. Die Stützpfeiler werden, da durch
die Weiterſpannung eine Brückenöffnung wegfällt, alle an ganz an
derer Stelle ſtehen als bisher. Deshalb waren auch Gleisverlegun
gen notwendig. Bei den Erdarbeiten, die notwendig waren, um
die ſchweren Bekonklötze, auf denen die Eiſenpfeiler ruhen ſollen, zu
verſenken, ſtieß man auf Betonklötze früherer Brückenpfeiler, deren
Beſeitigung viel Arbeit koſtete und Zeit in Anſpruch nahm. Sehr
erſchwert wurde die Fundamentarbeit aber durch die Verlegung des
Abwäſſerkanals, der in den Kulk mündet. Gerade an dieſer Stelle,
wo ein Zementklotz geſchaffen werden ſollte floß der ebenfalls ſtark
ausbetonierte Kanal, der in einer Länge von 40 in umgeleitet wurde.
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halten des Polizeibeamten erregt geworden ſein, wurde aber durch
die Zeugenausſage überführt. Das Gericht verurteilte den Ange
klagten wegen Uebertretung der Verkehrsordnung zu 10 Mark Geld
ſtrafe und wegen Widerſtand gegen die Staatsgewalt in Tateinheit
mit Körperverletzung zu ſechs Wochen Gefängnis

Das neue Bild
Die Kamera iſt eine Waffel Heißt es mit Recht auf dem Titel

blatt des offiziellen Organs des Arbeiter-Lichtbild- Bundes „Das
Neue Bild“, Zeitſchrift zur Pfelge von Film und Photo in der Ar
beiterbewegung. Dieſer Bund iſt die neue Spitzenorganiſation der
zahlreichen Photogruppen der Naturfreunde, der Buchdrucker, der
Sozialiſtiſchen Arbeiterjugend, der freien Gewerkſchaftsjugend, der
ArbeiterSportvereine, ſowie der örtlichen Photogilden, welche auf
Grund der Werbearbeit von „Volk und Zeit“, der illuſtrierten Bei
lage unſerer Parteipreſſe (einer ihrer Redakteure, Gen. Etzkorn iſt
der Vorſitzende des ALB) überall entſtehen In dem JuliHeft, das
ſoeben auf beſtem Kunſtdruckpapier hergeſtellt erſchien, behandelt
Hugo Sieker- Hamburg die Zielſetzung einer ſozialiſtiſchen Lichtbild
pflege, Hans Etzkorn die Lichtbildkunſt im Dienſte der Arbeiterbewe
gung. H. Braune, der Hamburger Redakteur von „Volk und Zeit“
den neuen Stil, Fritz Hanſen „Wie die Photographie entſtand“, Her
bert Lepere, Redakteur am Vorwärts und Marie M. Marder, Lei
terin des Lichtbilddienſtes der SPD. die Frage des ſozialiſtiſchen Ur
heberrechts. Dem Anfänger iſt eine beſondere Seite gewidmet, auch
der Kritiker hält ſeine Rundſchau an Hand der zur Prüfung vorge
legten Bilder. Nachrichten aus den angeſchloſſenen Gruppen, eine
Erzählung aus dem Leben der Photographen, und eine Rundſchau
beſchließen den umfangreichen textlichen Teil, der durch hervorragend
ſchöne Lichtbilder, zum Teil betont ſozialen Jnhaltes, belebt wird.
Beſonders ausdrucksvoll iſt neben der neuzeitlichen Bildmontage auf
dem Titelblatt ein Bild aus dem Gefängnisgottesdienſt in Tegel.

Der ALVB, der auch eine Bildſtelle ſchuf, um gute Bilder für die
geſamte Arbeiterpreſſe zu beſchaffen, kann viele Arbeiter einem
ſchönen Sport zuführen und dadurch, wie auch durch ſeine Zeitſchrift
der Geſamtbewegung reichen Nutzen bringen. „Das Neue Bild“ iſt
für 40 Pfg. und 10 Pfg. Verſandgebühren je Heft von jeder Volks
buchhandlung und vom Verlag der Neuen Geſellſchaft, Berlin S. 14,
zu beziehen. Dieſe verſendet Werbeſchriften, auch zur Gründung von
ArbeiterPhotoGilden, koſtenlos.

Wie ſind Fahrzeuge auf Landſtraßen zu beleuchten? Als der
Landwirt Sch. aus der Gegend von Münſter i. W. vor einiger Zeit
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Der Angeklagte ſtreitet einesteils und will durch das Ver

S

r eker Br.Das alles ſind Arbeiten, die der durchgehende Bürger nicht kennt
und nicht ſieht.

Bisher ſind alſo die eiſernen Ueberbauten der alten Brücke bis
auf den Fußgängerſteig abgebrochen. Der Teil der Brücke, der für
den Fußgängerverkehr dient, iſt durch einen hölzernen Stützbock ab
gefangen, der wiederum verſchiedentlich geſichert iſt. Um die 60 em
hohen Träger, die die eigentlichen Brückenträger aufnehmen ſollen,
einſetzen zu können, mußte der noch ſtehende alte Ueberbau um
50 em gehoben werden. Das wurde in den frühen Morgenſtunden
gemacht, weil da Zug und Fußgängerverkehr noch gering ſind.
Dann ſind, wie ſchon geſagt, die in der Erde ruhenden Fundamente
hergeſtellt. Es ſtehen immer 4 Blöcke für je 4 Säulen, die jedesmal
eine Wand der Brückenöffnung darſtellen, nebeneinander. Jnsge
ſämt wurden für dieſe Zementunterlagen 45 Tonnen Beton ver
wandk. Dafür, daß nur gutes Material verwendung findet, ſorgt
die von der Vauleitung durchgeführte Unterſuchung des Materials

Nun beginnt die ſchwierige Montage der neuen eiſernen Ueber
hauten, was ebenfalls unter voller Aufrechterhaltung des Eiſen
bahnverkehrs geſchehen ſoll. Es werden zunächſt die Stützpfeiler
aufgeſtellt, was mit Schwierigkeiten verbunden iſt, weil die ſchwe
ren, in Gelenken ruhenden, Maſten nicht feſtſtehen, ſondern erſt
durch die Verbindung mit den T-Trägern Feſtigkeit erhalten. Das
Ruhen in Gelenken iſt notwendig, um die Stöße der Züge abzu
fangen und Spannungen infolge atmoſphäriſcher Einwirkungen
guszugleichen. Die ſchweren T-Träger, die quer über die Gleiſe
führen, werden wiederum T-Träger tragen, welche mit den Glei
ſen gleich laufen. Um dieſe Träger herum wird Beton gebettet,
der den Grund für das Pflaſter hergibt. Um ſich einen Begriff da
von zu machen, wie ſchwer die Arbeit iſt, ſei mitgeteilt, daß ein ſol
cher TeTräger 3 Tonnen wiegt.

Iſt dieſe Arbeit fertiggeſtellt, dann wird der andere Teil der
Brücke, der jetzt noch beſteht, abgebrochen, der Verkehr über den
neuen Teil geleitet und der Reſt der Brücke hergerichtet. Dieſe
Arbeit wird natürlich weſentlich ſchneller vorwärtsgehen, da ja die
meiſten Säulen ſchon ſtehen und die Fundamentarbeiten ebenfalls
erledigt ſind.

Auch die vielen Pfeiler, die das Stellwerk, welches an der Brücke
liegt, tragen, werden dann verſchwinden. Es iſt geplant, einen
Stelzfuß hier aufzuſtellen, auf dem das ganze Stellwerk abgefan
gen werden ſoll. Man ſieht ſich hierzu veranlaßt, um Platz auf
dem Bahnſteig zu ſchaffen, der bis unter das Stellwerk geht.
Platz und Ueberſicht aber ſind gerade für die Reichsbahn von un
geheurer Bedeutung.

Die Zweigſtelle Halle der Firma Eikhoff erledigt bei dieſem
ſchwierigen Brückenbau die Tiefbau und Betonarbeiten, während
die Eiſenarbeiten von der Firma H. L. Ebert in Quedlinburg aus
geführt werden. Es iſt von dieſen beiden Firmen und der Bau
leitung der Reichsbahn bisher ein ſchweres und tüchtiges Stück
Arbeit geſchafft. Eifrig wird danach geſtrebt, die Brücke noch vor
Eintritt der kälteren Jahreszeit fertigzuſtellen.

Im Winter alſo wird ſich der Fahrverkehr dann wieder über
die neue Wehrſtedter Brücke abwickeln
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nach Eintritt der Dunkelheit mit zwei Heuwagen, die aneinander ge
koppelt waren, heimfuhr, war der erſte Wagen gehörig beleuchtet;
der zweite Heuwagen war aber nicht mit einer Beleuchtungsvorrich
tung verſehen. Ein Motorradfahrer, welcher den unbeleuchteten
Heuwagen nicht bemerkt hatte, fuhr gegen das hintere Rad des
Heuwagens; bei dieſer Gelegenheit erlitt der Begleiter des Motor-
fahrers eine erhebliche Verlehung. Von Amtsgericht ſowohl wie
auch von der Strafkammer in Münſter i. W. würde der Landwirt
Sch. zur Rechenſchaft gezogen und verurteilt, weil er den zweiten
Heuwagen nicht beleuchtet gehabt habe. wie es die Polizeiverord
nung vom 20. November 1926 vorſchreibe, und weil er ſich der fahr
läſſigen Körperverletzung ſchuldig gemacht habe. Gegen ſeine Ver
urteilung legte Sch. Reviſion beim Kammergericht ein und beſtritt,
ſich ſtrafbar gemacht zu haben. Der Motorradfahrer, welcher mit
einer Geſchwindigkeit von 50——60 Kilometern in der Stunde gefah
ren ſei, habe den Unfall verſchuldet. Hätte der Motorradfahrerd ſein
Mokorrad ordnungsmäßig beleuchtet gehabt, ſo hätte er auch den
zweiten Heuwagen rechtzeitig bemerken müſſen. Der III Strafſenat
des Kammergerichts wies aber die Reviſion des angeklagten Land
wirts als unbegründet zurück und führte u. a. aus, die Entſcheidung
der Strafkammer in Münſter ſei ohne erſichtlichen Rechtsirrtum er
gangen. Nach der erwähnten Beleuchtungsvorſchrift hätte der ange
klagte Landwirt auch den zweiten Heuwagen mit einer hellbrennen
den Lakerne vorſchriftsmäßig beleuchten müſſen. Durch die unter
laſſene Beleuchtung des zweiten Heuwagens ſei nach der einwand
freien Feſtſtellung der Strafkammer in Münſter der Unfall verur
ſacht worden. Der Motorwagen brauche nur derart beleuchtet zu
werden, daß das Licht ekwa 20 Meter weit zeige. Das Licht am
Wagen ſolle hingegen ſchon in weiter Entfernung bemerkbar ſein.
(Akkenzeichen: 3. S. 312. 30).

Deulſcher Rechtspflegerkag 1930 in Danzig. Die im. Bunde
Deutſcher Juſtigamtmänner (Sitz Berlin) zuſammengeſchloſſenen
Rechkspfleger und Urkundsbeamten aller deutſchen Länder halten
vom 5.--7. September 1930 in der alten Hanſeſtadt Danzig ihren
Bundestag ab. Jn einer öffentlichen Kundgebung wird der Bundes
vorſitzende Schlegel-Berlin in einem Vortrage „Große Juſtizreform
und Rechtspflegertum“ die Brücke ſchlagen von der in zehnjähriger
Erprobung bewährten „Kleinen Juſtizreform“ (d. ſ. der Entlaſtung
des Richters durch den Rechtspfleger) zur „Großen Juſtizreform“
d. h. zu der grundlegenden Veränderung der Geſetzesvorſchriften über
die Gerichtsverfaſſung und das Verfahren. Jm Mittelpunkt der Be
vatungen ſtehen ferner die Betätigung der Rechtspfleger, die künftige
Geſtaltung ihres Amtes und die zur Stabiliſterung dieſer Einrich
kung, durch die weſentliche Erſparniſſe in den Juſtizverwaltungen
erzielt werden konnten, notwendigen geſetzlichen Maßnahmen.



Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 16. Auguſt. Stadtverordnetenverſamm-

un g. Der Hauungs- und Külturplan für 1930 und 31, ebenfalls
der Vorſchlag des Hegemeiſters Knig, ihm die Gelder wie im Vor
jahre zur Verfügung zu ſtellen, wurden gebilligt. Die Verſammlung
erklärte ſich damit einverſtanden, daß die Unterſtützung aus dem
Wirtſchaftsfonds für ausgeſteuerte Erwerbsloſe genommen werden
ſoll. Genoſſe Kuntze wies daraufhin, daß unbedingt ein Ausweg
geſucht werden muß, um die Gelder heranzuſchaffen. Die Wahl des
Schiedsmannes fiel auf den Fleiſchbeſchauer Hampe, zum Stellver
treter wurde der Kaufmann A. Kohlenberg gewählt. Die Verſamm
lung nahm den Bericht des Magiſtrats über die Verlegung des
Stadtverordnetenzimmers entgegen. Gen. Kuntze wünſchte, reinen
Tiſch zu ſehen und forderte, daß der Punkt vertagt werde bis Bür
germeiſter Schwaneke vom Urlaub zurück ſei. Eine nichtöffent
liche Sitzung folgte. Die Maul- und Klauenſeuche iſt
e M e A. Siebert, Marktplatz, ausgebrochen. Die Gehöft
perre iſt angeordnet. Der obere Stadtteil iſt z achtungsbe ſt zum Beobachtungs

Aus Oſchersleben.
Maſſenaufmarſch der Arbeiksinvaliden!

Zu einer machtvollen Kundgebung geſtaltete ſich der Aufmarſch
der Arbeitsinvaliden am geſtrigen Sonntag in Oſchersleben. Aus
nah und fern waren hunderte und aberhunderte nach Oſchersleben
geeilt, um vereint gegen das rückſichtsloſe Vorgehen der Sozial
reaktion das Haupt zu erheben. Der Genoſſe Redlich eröffnet
gegen 1028 Uhr die Kundgebung mit dem Hinweis, daß weite Kreiſe
drauf und dran ſind, die Rechte der Arbeitsinvaliden und der ge
ſamten Arbeiterſchaft überhaupt mit Füßen zu treten. Der Gau
leiter des Zentralverbandes der Arbeitsinpaliden, Gen. Schnei
der- Magdeburg ergriff nun das Wort zu einem groß ange
legten Referat, in welchem er den Anweſenden den Aufſtieg und
den Wert der heutigen Sozialgeſetzgebung vor Augen hielt. Redner
verwies auch auf die ſchweren Kämpfe, die die ſozialdemokratiſchen
Mitglieder der Regierung Müller haben beſtehen müſſen, um eine
Verſchlechterung der Sozialverſicherung zu vermeiden. Durch
Schuld der Wählermaſſen aus der Arbeiterſchaft ſei es nur möglich
geweſen, daß derartig einſchneidende Maßnahmen hätten getroffen
werden können, wie ſie jetzt durch die Notverordnung der Regie
rung Brüning eingetreten ſeien. Mit allen Mitteln verſuche man
den geringſten Unterhaltsnachweis durch die Kinder der Sozial
rentenempfänger zu führen, Um auf dieſem Wege wenigſtens die
Sozialrentner von der Taſche los zu werden. Skandalös ſei es,
daß darüber hinaus dieſe am meiſten unter den Schickſalsſchlägen
leidenden Menſchen noch verurteilt würden, Krankenſcheingebühren
und Arzneimittelzuſchläge zu zahlen. Mit beſonderer Freude
könne er feſtſtellen, daß der Allg. deutſche Gewerkſchaftsbund und
die Sozialdemokratiſche Partei immer und immer wieder für die
Forderungen der Arbeitsinvaliden und der Kriegsopfer eingetreten
ſei. Zu gleicher Zeit tage in Magdeburg der Bezirkstag der Soz.
Partei. Die gleichen Sorgen wären dort Gegenſtand der Bera
tungen. Die Partei bereite dort den Wahlkampf vor. Referent
ſchlug vor, der Parteitagung ein Sympathietelegramm zu über
ſenden. Die Verſammlung nahm dieſen Vorſchlag begeiſtert auf.
Brauſender Beifall folgte

Nunmehr ergriff der Gauſekretär des Reichsbündes der Kriegs
beſchädigten, Genoſſe Kirchhof f-Magdeburg das Wort. Dieſer
wies beſonders auf die Schickſalsverbundenheit zwiſchen den Opfern
des Krieges und den Opfern des Schlachtfeldes der Arbeit hin. Der
ganze Kampf gegen die Sozialverſicherung ſei nichts weiter, als
der Verſuch, den Kreiſen der Arbeitgeber und Großkapitaliſten
weitere Verdienſtmöglichkeiten zu geben. Je geringer die Reichs
zuſchüſſe für die Erhaltung der Sozialausgaben ſei, deſto geringer
ſeien die Steuerſätze, die dieſe Kreiſe aufzubringen hätten. Traurig
ſeien die Erfahrungen, die man in dieſer Beziehung mit den Kom
muniſten hätte machen müſſen. Es ſei und bleibe eine Phraſe, wenn
man auf dem Standpunkt ſtehe, der Arbeiterſchaft alles oder aber
garnichts zu verſchaffen. Die Schickſalsverbundenheit der ge
ſamten arbeitnehmenden Klaſſe noch weiter auszubauen, ſei die
Aufgabe der Gegenwart. Noch iſt Zeit zur Sammlung bis zum
14. September. Dieſe Zeit auszunutzen, bis dahin nichts wieder zu
vergeſſen, ſei Pflicht jedes Einzelnen. Am Wahltag nicht ſitzen
bleiben, ſondern kämpfen und werben für den Sieg

der Sozialdemokratiſchen Parkei.
Eine vorgelegte Reſolution, die ſich gegen die Verſchlechterungen auf
ſozialpolitiſchem Gebiete wendet, wurde einſtimmig von der Ver
ſammlung angenommen. An die Verſammlung ſchloß ſich ein
wuchtiger Demonſtrationszug durch einzelne Straßen der Stadt
zum Marktplatz. Jm Umzug waren auch Gruppen der gewerk
ſchaftlichen Jugend, der Gewerkſchaften, der ſoz. Partei und des
Reichsbanners vertreten. Auf dem Marktplatz nahm ſodann der
Gen. BockOſchersleben das Wort, um den erſchienenen Jnvaliden
und Kriegsopfern das Gelöbnis der werktätigen Arbeiterſchaft ent
gegenzubringen, alles zu tun, um die Forderungen dieſer Aermſten
der Armen weiterzutreiben und zu unterſtützen. Lauter Beifall
dankte auch dieſem Redner. Der Demonſtrationszug löſte ſich um
die Miktagsſtunde im Stadtpark auf. Geſchloſſene Kreiskonferenzen
der Kriegsopfer und der Arbeitsinvaliden ſchloſſen ſich an.

Aus Thale.
t. Tüchtig verleumden, ekwas bleibt doch hängen. Der Nazi

führer Krebs in Thale wurde wegen Beleidigung unſeres Genoſſen

Wenkel zu 20 Geldſtrafe und den Koſten des Verfahrens ver
urteilt. Der Klage lag folgender Vorfall zu Grunde: Um der Be
völkerung von Thale zu beweiſen, daß hier auch eine Naziorgani
ſation beſteht, gaben ſie mit der Verantwortung des K. ein Flug
blatt heraus, in welchem behauptet wurde, der Sohn unſeres
zweiten Bürgermeiſters Wenkel, Franz, welcher im Wohlfahrtsamt
angeſtellt iſt, habe einen im Wohlfahrksamt Hilfe ſuchenden Fa
milienvater, angefahren mit dem Worten: „Raus oder ich haue
Sie in die Freſſe“. Die geſtrige Gerichtsverhandlung in Hued
linburg ergab, daß dieſe Anſchuldigung aus der Luft gegriffen war,
und endete mit der Beſtrafung von Krebs. „Neudeutſcher Sozialis
mus“ war das Flugblatt überſchrieben. Diejenigen Arbeiter und
Angeſtellten, welche noch einen Funken von Ehrgefühl in ſich
tragen, ſollten einer Partei, welche mit ſolch unlauteren Mitteln
arbeitet, den Rücken kehren und die Verleumder mit Verachtung
ſtrafen.

Aus Quedlinburg.
q. Voung-Verſklaver ſollen hinweggefegt werden. Jm Kreis

blatt bringen Freund Schindler und der „Große Gärtnereibeſitzer
als Schlußnote obige Empfehlung. Wenn alle YoungplanVer-
ſklaver hinweggefegt werden ſollen, dann müßte ganz naturgemäß
wohl auch der Reichspräſident Hindenburg hinweggefegt werden,
denn er iſt es ja geweſen, der die Unterſchrift vollzogen hat. Das
iſt doch der Sinn der Schindlerſchen Theorie. Wie hat doch dieſer
Held ſeine vor Monaten im Stadtparlament von der Mehrheit ge
hörten beleidigenden Ausführungen gegen den Reichspräſidenten
abgetan? Er hat ohne die Miene zu verziehen, glattweg alles ab
geſtritten. Das iſt echte Naziart, ſchimpfen und kneifen. Das

Milliardendefizit bringen die Brüder des „großen“ Hitlers auf
Koſten des Youngplanes. Wer lacht da? Iſt es nicht ſo, daß dieſes
Defigit ſchon da war, als der Youngplan noch nicht abgeſchloſſen
war? Wäre das Defezit nicht noch größer, wenn dieſer Youngplan
noch nicht abgeſchloſſen wäre? Bringt der Youngplan nicht ſchon
in dieſem Jahre 700 Millionen Erleichterungen! Und haben wir
nicht das befreite Rheinland? Davon wollen die Schindlers nichts
wiſſen; alles müßte beſetzt und verloren gehen, genau wie Süd
tirol. Nun Herr Schindler, wenn erſt das dritte Reich kommt, dann
werden Sie Außenminiſter und Herr Püſchel kann Urkünden
ſchreiben, eine Arbeit, die er gut verſteht

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 18. Auguſt Die Siedlungs geſellſchaft

Sachſenland hatte zum Sonnabend nachmittag in der Bahn
hofswirtſchaft Termin zum Verkauf des bisher verpachteten Acker
landes anberaumt. Intereſſenten hatten ſich in ſo großer Zahl ein
gefunden, daß beide Warteräume das Käuferheer kaum faſſen
konnten. Der Verkaufspreis pro Morgen bewegte ſich je nach der
Qualität des Bodens zwiſchen 800— 1000 Anſtelle der bisher
verlangten Anzahlung von Einviertel der Kaufſümme hat die Sied
ungsgeſellſchaft die Anzahlung auf o ermäßigt. Die Anzahlung
iſt bis zum 15. September 1930 zu leiſten. Die Reſtzahlung hat
innerhalb 2 Jahren, und zwar in 2 Raten, zu erfolgen. Die Ver
zinſung der Reſtzahlung geſchieht mit 6 Prozent. Der Abſchluß der
Kaufverträge währte bis in die Abendſtunden Faſt ausſchließlich
alle Pächter waren Käufer

VerSCe.Ein amerikaniſcher Schneider von Alm

Harry Hodges,

ein bekannter amerikaniſcher Kunſtflieger, ſchnallte ſich wie einſt der
Schneider von Ulm Flügel an den Leib, die Vogelflügeln nachgebil
det waren, und wollte damit fliegen. Auch er landete im Waſſer
wie einſt ſein Ulmer Vorgänger

Booiskakaſtrophe auf dem Rhein. Ein entſetzliches Unglück er
eignete ſich auf dem offenen Rheinſtrom im Kölner Stadtgebiet
Ein Paddelbootfahrer, der die Segel geſetzt hatte, wurde vom Wind
umgeworfen. Ein in der Nähe befindliches Boot des Waſſerbau
amtes fuhr zur Unglücksſtelle und warf dem Verunglückten einen
Rettungsring zu, den dieſer auch erfaßte. Bei dem Verſuch aber,
den Verunglückten an Bord zu ziehen, geriet das Paddelboot, an
das ſich der Verunglückte feſtgebünden hatte, in die Schraube des
Bauamtsbootes. Hierdurch wurde die Rettungsleine zerriſſen. Der
Verunglückte wurde von der Schraube des Bootes erfaßt und zer
malmt.

Bankraub. Jn Hoffmannsthal bei Köln drangen 2 maskierte
Räuber in den Kaſſenraum der Reichsſparkaſſe ein, hielten dem
allein anweſenden Kaſſierer einen Revolver vor und zwangen ihn
zur Herausgabe des Geldes Noch ehe der Kaſſierer aber ge
zwungen werden konnte, auch den Geldſchrank zu öffnen, gelang es
ihm, auf den Hof zu flüchten. Die Verbrecher ſind mit etwa
3000 entkommen.

Wer Se sVor achtzehn Jahren iſt in Frankreich die ſtaatliche Grammophon
plattenſammlung in Angriff genommen worden, in der die Stimmen
aller berühmten franzöſiſchen Sänger, Schauſpieler Staatsmänner
und anderer bedeutender Perſönlichkeiten der Nachwelkt überliefert

wird.

Ninive war nichts anderes als eine Kolonie von Babylon, die
etwa um 1900 vor unſerer Zeitrechnung gegründet wurde.

„Salomos Wundernüſſe“ iſt die Bezeichnung für die rieſenhaften
Früchte der DoppelKokospalme, die bis zu 25 Kilo wiegen. Früher
wußte man nicht, woher dieſe Früchte ſtammten, und es bildete ſich
ein Kreis von Sagen um ſie. Man ſchrieb ihnen geheime Zauber
kräfte vor. Nach Europa kamen die erſten Nüſſe im Jahre 1602.
Erſt im Jahre 1796 wurde die Werkunft der Nüſſe feſtgeſtellt, da
man die Doppelkokospalme auf den Soychellen entdeckte. Noch heute
ſind die Nüſſe bei den Sammlern hochgeſchätzt

Jn Aſcheroft in Brikiſch-Columbia gibt es eine Seifengrube. Die
Naturſeife, die darin gefunden wird, beſteht aus Borax, der mit
einem Fettſtgff untermiſcht iſt.

Der Panamakanal war ſchon im Jahre 1530 geplant. Jedoch
erſt mehr als dreihundert Jahre ſpäter, im Jahre 1882, wurden die
erſten Arbeiten in Angriff genommen.

Die einzigen Tiere, deren Gehirn ein größeres Gewicht hat als
das des Menſchen ſind der Walfiſch und der Elefant.

Das ſchönſte und wertvollſte Elfenbein kommt aus Sanſibar an
der Oſtküſte Afrikas.

Die erſten Stahlfedern, die in England hergeſtellt wurden, koſte
ben 20 Mark das Stück.

Der däniſche Aſtronom Tyche Brahe iſt als „Mann mit der gol
denen Naſe“ bekant, da er in einem Duell ſeine Naſe verlor und
eine goldene anfertigen ließ, die er mittels Zement, den er immer
bei ſich trug, in ſeinem Geſicht befeſtigte. Auf allen Bildern von ihm
iſt dieſe Naſe deutlich zu erkennen.

Panamahüte werden nicht in Panama angefertigt ſondern in
Ecuador.

Shakeſpeares Tochter konnte weder leſen noch ſchreiben

Von einem Einwohner Edinburghs iſt bekannt, daß er 690 Mal
hintereinander genieſt hat.

Erſt wenn Eis 128 Zoll dick iſt, vermag es einen Menſchen zu
tragen. Es muß 4 Zoll dick ſein, um Pferde mit Reitern zu tragen;
bei 18 Zoll aber kann ein Eiſenbahnzug ohne Gefahr darüber
fahren.

Die größte Wohnungsanlage aus vorgeſchichtlicher Zeit befindet
ſich in dem Nationalpark im Südweſten von Colorado. Hier hat
man 200 Wohnräume und 23 unterirdiſche Tempelanlagen aufge
funden, die einem Jndianerſtamm zugeſchrieben werden. Die „Zel
len der einzelnen Familien waren nur über das Dach mittels Lei
kern zugänglich.

Eine der berühmteſten Haſen iſt die Oaſe Fayum weſtlich des
Nils, die überaus fruchtbar und reich an Roſen, Feigen und Oliver
iſt.

Gewerkscherftliches.
Kongreß der engliſchen Bergarbeiter-
Nach einer arbeitsreichen Tagung hat der Kongreß der Berg

arbeiter ſeine Verhandlungen beendet. Noch einmal haben die
Vertreter von 532 000 organiſierten Bergleuten ihren Willen und
ihren Wunſch kundgetan, am Siebenſtundentag feſtzu-
halten und ihn zu erringen. Gleichzeitig wurden die Gruben-
beſitzer deutlich gewarnt, mit dem Gedanken einer Lohnreduzierung
zu ſpielen Die ſoziale Lage der Bergarbeiter zu heben, die ohne
hin ſeit Jahren am meiſten unter der engliſchen Kriſe zu leiden
haben, das war das Leitmotiv der Kongreßberatungen. Was aber
gleichzeitig aus den Reden und Beſchlüſſen der Tagung hervorleuch
kete, war das Bekenntnis und die Treue der Berg
arbeiter zur Arbeiterregierung. Der Kongreß wußte,
daß dieſe Labour Regierung nur eine Minderheit im Parlament
beſitz, und daß ſie nur durch Kompromiſſe leben kann. Ebenſo hatte
man die Einſicht, daß dieſe Arbeiterregierung nur ſchrittweiſe vor
ankommen kann und es nicht in ihrer Macht ſtehe, gegen die bür
gerliche Mehrheit das Blaue vom Himmel zu holen

Am deutlichſten kamen dieſe Erkenntniſſe und dieſes Wiſſen am
letzten Verhandlungstag bei der Vorſtandswahl zum Aus
druck Da wurde einmal die kommuniſtiſche Zellenbildung inner
halb gewiſſer Diſtrikte ſcharf verurteilt und der Vorſtand beauf
kragt, der nutzloſen und verbandsſchädigenden kommuniſtiſchen Kri
tik und den Spaltungsverſuchen mit feſter Hand ein Ende zu be
reiten.

Bei der diesmaligen Neuwahl des Präſidiums ſtanden ſich
Smith und Richards als Kandidaten gegenüber. Richards
erhielt 432 000 Stimmen, Herbert Smith unterlag mit 100 000
Stimmen. Die große Mehrheit des Kongreſſes konnte es ihm nicht
vergeſſen, daß er das Verbandsſchiff in einer der ſchwierigſten Si
kuationen verlaſſen hatte, wo es mehr denn je auf die Zielklarheit
und Erkenntnis des zur Führung Berufenen ankam. Auch als
Kandidat für den Generalrat der engliſchen Gewerſchaften unter
lag Smith zweimal gegen Richards und Cook. Zum Vizepräſiden
ken des Verbandes wurde EdwardsNorthcumberland gewählt
und E. Swan wird den Verband in der Exekutive der Labour
Party vertreten. Zum Schluß des Kongreſſes ſprachen Smith und
Richards begeiſterte Worte für die Einheit und Größe des Ver
bandes und der Arbeiterbewegung.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche Klaſſen Lotterke.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

7. Ziehungstag 16. Auguſt 1930
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

2 Gewinne zu 10000 m. 319954
4 Gewinne zu 5000 W. 40148 196081
2 Gewinne zu 3000 W. 34857
G Gewinne zu 2000 M. 133312 2546506 872082

58 Gewinne zu (000 M 6682 ſos68 18402 24469 61188 6188061888 62072 90304 94689 ſo2318 i 2 ſ15848 117574 127186
158799 ſs4905 ſ88020 194696 208576 222647 2881 18 288889 244416
257639 263149 37219 384878 887976

90 Gewinne zu 600 M. 16093 17169 22337 41156 49019 60382
64945 78824 66021 94681 105847 ſoss97 182619 187934
144209 a 154320 164418 174973 177947 179336 81800 208616
206686 214644 216683 281942 232281 234434 241466 256021 259401
260161 272460 289582 2946520 307002 520970 326844 327928 340067
387022 587546 391682242 Gewinne u 300 an. 3778 10562 11784 13024 15836 17172 21810
21987 50884 34972 35709 37919 40110 41626 45497 53740 54522
62246 69436 70590 78327 76692 77363 83446 S 93882 98472
97568 108047 107 154 12208 ſ16360 e T21808 128760 1301654
133718 184820 136872 141873 14ſ616 144501 ſesſ04 ſie 183214
ſ66277 159514 170568 178826 181605 182087 185716 187258 1874
189077 197407 2065075 211516 212686 2126865 214365 218786 220686
221243 224762 224876 228605 281038 233128 2369088 237210 240737
240522 243492 246917 249204 261684 266323 256697 257780 2594
266917 27088 276810 276947 277884 288658 284421 287215 300648
3062665 307770 312404 317468 322479 324888 326586 327646 328012
3366393 341462 344876 347385 350979 3651095 5653886 354728 863237
364181 370814 372916 377390 383707 390504 383621 395138 885446
307170 307171 397477 399472
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 150 M.

gezogen

2 Gewinne zu 300000 W. 229622
2 Gewinne zu 10000 M. 54240

25 Senne zu 5099 a 345742 1ewinne zu 16851 31971 136756 168344 865 228568
277673 301768 346588 848348
S950 eine zu 2000 M. 21896 113969 307780 318765 332792 387964

32 Gewinne zu 1000 M. 2132 2790 4113 299465 40224 78636 114591
170481 172875 274928 286899 206840 3048 373075 394307 328371

58 Gewinne zu 500 M. 5702 6529 19384 42240 68569 81 180 81839
87235 109735 T12615 121168 ſe0634 ſ95828 207609 224883 228202
2416580 246370 276606 2803890 206380 298520 527262 829116 836678
340416 370018 398720 399412166 Gewinne zu 800 M. 901 o605 18263 32228 38037 39327 47422
59627 60662 68969 70271 72649 74164 74578 799865 83188 83597
83942 87871 99164 102666 108645 118862 1189414 122538 125281
134365 135993 136470 140486 ſ42890 ſ49216 j66233 159070 183328
164378 164925 ſ69869 171242 172669 174742 175456 181017 181682
185115 181683 192894 194605 200888 207204 210862 212498 221216
233274 236492 235675 246311 248054 251047 253576 262207 283924
276762 280175 290219 291073 312766 315927 318373 318570 333818
334882 360587 368410 571879 577246 378164 378688 379054 385340
388989 395974 398861

Jm Gewinnrade verblieben? 2 Prämien zu je 500000, 2 Ge
winne zu je 500000, 2 zu je 200000, 3 zu ſe 00000, 2 zu je
75000, 4 zu ſe 50000, 8 zu je 25000, 70 zu je 10000, 126 zu je
5000, 362 zu je 3000, 602 zu fe 2000, 1572 zu je 1000, 3448 zu
je 500, 9106 zu je 300 M.

Von der Reise zurück!
Dr. mwed, Sechönteld, Kinderarzt

Breiteweg I.
Sprechstunden von 10 12 Vhr und 14 16 Uhr
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Die modernſte deutſche Volksſchule.
Oben: Die Friedrich Eberk- Volksſchule in Luckenwalde bei Berlin.

Unten: Eins der mit Radio ausgeſtalteten Klaſſenzimmer.
Das Muſterbeiſpiel einer neugzeitlichen Schule ſtellt die neue

Friedrich Ebert- Volksſchule in Luckenwalde bei Berlin dar,
die mit den modernſten hygieniſchen Einrichtungen aller Art ver
ſehen iſt. Die Klaſſenzimmer ſind mit Radio ausgeſtattet, das
neuerdings für den Unterricht herangezogen wird.

Mit dem aſſerrad über den Kanal.
Der junge Pariſer Rennfahrer Rene Savard hat es unternom

men, auf dem Waſſerfahrrad die Kanalüberquerung nach London
zu wagen. Die berühmte Soubrette Miſtinguett wünſchte höchſt
perſönlich dem orginellen Rekordler bei ſeinem Start auf der Seine
glückliche Reiſe.

Die blutigen Unruhen in Jndien.
Demonſtranten in den Straßen Bombays weigerten ſich, aus

einander zu gehen. Es kam zu heftigen Zuſammenſtößen mit der
Polizei. Die Straßen wurden von den Beamten abgeriegelt und
die Demonſtranten in dem abgeſperrten Bezirk bis Mitternacht ge
fängengehalten

e h eID Duun

Der Flieger und die Girls.
Der bekannte italieniſche Fliegermajor Lombardi, der von

Rom nach Tokio geflogen war, beſuchte nach ſeinem gelungenen
Rom--TokioFlug das Gikijo-Revuetheater in Tokio, wo er von
den modernen japaniſchen „Girls“ herzlich begrüßt wurde.

Wiens älteſtes Hotel wird Kunſtgalerie-
Die Marmorkafel mit dem Verzeichnis der

berühmteſten Hokelgäſte.
Das nimbusumwobene Hokel in der

Weihburggaſſe.

Das älteſte Wiener Hotel, das Hotel „Kaiſerin Eliſabeth“, ſoll
geſchloſſen und in eine Kunſtgalerie Umgewandelt werden. Faſt ein
Jahrhundert hindurch wohnten alle bedeutenden Perſönlichkeiten
der Politik und Kunſt bei ihrem Aufenthalt in Wien in dem vox
nehmen Haus in der Weihburggaſſe.

S
S

S a

Parlamentsſitzung in Sam
Wie vor vielen hundert Jahren,

ſo iſt noch heute alles in Samarkand, dem Lande der Usbeken im
Jnnern Ruſſiſch-Aſiens. Auf der Erde ſitzen die „Parlamentarier“
der Usbekiſchen Republik, in ihrer Mitte in hohen Stiefeln der
Präſident Achtzy Tzabgiew.
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Mitteldecuntfsoch
Stillegung der Braunlager Granikwerke.

Braunlage. Am Sonnabend wird der geſamte Betrieb der
Braunlager Granit und Schotterwerke ſtillgelegt werden. Der ge
ſamten Belegſchaft von 36 Mann iſt gekündigt worden, wodurch
die Erwerbsloſigkeit in Braunlage eine weitere erhebliche Ver
ſchärfung erfährt.

Um den Bau der Harzer Nord Süd- Bahn
Oker. Der Gemeinderat von Oker beſchäftigte ſich in ſeiner letz

ten Sitzung mit einem Schreiben der Berliner Geſellſchaft für den
Bau der Harzer Nord-SüdBahn, in dem um Unterſtützung des
Bauplanes gebeten wird. Der Gemeinderat lehnte den Antrag je
doch ab.

Die Söſekalſperre vor der Vollendung.
Oſterode. Die Söſetalſperre bei unſerer Stadt geht nunmehr

ihrer Vollendung entgegen. Der Damm wird täglich um anderthalb
Meter höher, bis er die vorgeſchriebene Höhe von 57 m erreicht
haben wird. Die Arbeiten ſind ſo weit fortgeſchritten, daß in etwa
einem Monat mit dem Einſtauen von 25 Millionen Kubikmeter
Waſſer begonnen werden kann. Augenblicklich arbeiten noch 800
Arbeiter in zwei Schichten, um mit Hilfe von 15 Baggern, 30
Dampfmaſchinen und großen Stampfapparaten im Gewicht von
60 Tonnen die Erdarbeiten zu bewältigen.

Wolkenbrüche und Stürme über dem Oberharz
Clausthal-Zellerfeld. Stürme brauſten über dem Oberharz,

ſchwarze Wolken türmten ſich hinter den Bergen und der Regen
rauſchte unaufhörlich hernieder. Die Waldbäche wurden zu reißen-
den Strömen, auf den Wald und Wieſenwegen fließt das Waſſer.
Der Sturm fegte Aeſte von den Bäumen. Elektriſche Leitungen
wurden zerſtört, verſchiedene Straßenzüge lagen lange Zeit in
ägyptiſcher Finſternis. Faſt glaubte man im November zu leben.

Viehiſche Nazis.
Braunſchweig. Viehiſche Naziverbrechen ſind in der Nacht zum

Sonntag in Wolfenbüttel verübt. Der dem Reichsbanner ange
hörende Elektriker Lohmann, der erſt vor kurzem aus dem Kran
kenhauſe entlaſſen worden war, wurde von Nationalſozialiſten, die
von einer Hochzeitsfeier kamen, mit Zaunlatten niedergeſchlagen,
obwohl er ſeine Angreifer in keiner Weiſe provoziert hatte. Loh
mann brach blutüberſtrömt vor ſeiner Haustür zuſammen. Die
Nazis, die Uniform trugen, durchzogen dann weiter die Straßen
von Wolfenbüttel, wobei ſie verſchiedene Arbeiter ohne jede Ver
anlaſſung anſchoſſen. Der Arbeiter Plötz, der ein zweijähriges
Kind auf dem Arm trug und ein vierjähriges Kind an der Hand
führte, erhielt einen Schuß in das linke Knie, der Maurer Otte
einen Schuß in das linke Bein. Die Verletzten wurden in das
Krankenhaus geſchafft. Die Polizei verhaftete 5 der Wegelagerer.
Bei ihnen wurden zwei Armeepiſtolen, ferner Revolver und Dolche

gefunden.

Mißglückte Noklandung eines Flugzeuges bei Gifhorn.
Gifhorn. Ein Flugzeug der Braunſchweigiſchen Verkehrs

fliegerſchule mußte bei Gifhorn eine Notlandung vornehmen. Da
kein geeineter Platz zur Landung vorhanden war, führ es gegen die
Feldſcheune der Gutsverwaltung Eyſſelhof, die ſchwer beſchädigt
wurde Auch das Flugzeug erlitt erhebliche Beſſchädigungen und
mußte, da es nicht wieder flugfähig zu machen war, abmontiert
nach Braunſchweig gebracht werden. Perſonen kamen bei dem
Unfall nicht zu Schaden

Böswilliger Bubenſtreich.
Calvörde. Der Kreistagsabgeordnete Petry fand in einem

Ringe hinter ſeinem Gehöft, in dem er acht Schweine untergebracht
hatte, dieſe tot oder mit dem Tode ringend vor. Wie feſtgeſtellt
werden konnte, ſind die Tiere vergiftet worden. Ebenſo hatten die
Uebeltäter das Hel eines Treckers abgelaſſen, ſo daß bei der Arbeit
dieſer feſtlief und gebrauchsunfähig wurde. Von den Tätern fehlt

jede Spur.
Zu dem Raubüberfall auf das Schönebecker Poſtauko.

Magdeburg. Zu dem Raubüberfall auf das Schönebecker Poſt
gauto auf der Chauſſee zwiſchen Biere und Eickendorf wird amtlich
mitgeteilt, daß der zur Fahndung ausgeſchriebene Perſonenkraft
wagen mit dem Kennzeichen J M 55969 inzwiſchen ermittelt iſt und
für die Tat nicht mehr in Frage kommt.

Brand einer Aukogarage.
Wolmirſtedt. Jn der Autogarage des Händlers Oſterburg in der

Samsweger Straße brach des Nachts ein Feuer aus, das durch
die Benzin und Oelvorräte in ſeiner ſchnellen Ausdehnung ſehr be
günſtigt wurde. Die Feuerwehr mußte ihr Hauptaugenmerk auf
den Schutz der ſtark bedrohten, benachbarten Wohnhäuſer richten.
Die Garage brannkte vollkommen aus, auch das darin ſtehende Auto
wurde vollſtändig vernichtet. Erſt vor einigen Monaten war dem
Händler Oſterburg auf der Chauſſee nach Kolbitz ein Auto ab

gebrannt.
Verbrechen in der Nacht.

Genthin. Ein ſcheußliches Verbrechen an einem ſchlafenden ſie
benjährigen Kinde beging in Zollchow ein Mann, der nachts in die
Wohnung des Oberſchweizers eindrang. Er drückte die Fenſterſcheibe
ein und gelangte in das Schlafzimmer des Kindes. Der Unhold
machte ſich über das ſchlafende Mädchen her und verging ſich an ihm
in der gemeinſken Weiſe. Um es am Schreien zu hindern, drückte er
Kiſſen auf das Geſicht, ſodaß die Kleine faſt erſtickt war. Unbegreif
licherweiſe konnte ſich der Täter faſt eine Stunde lang in dem Zim
mer aufhalten, ohne daß die nebenan ſchlafenden Eltern das Gering
ſte bemerkten. Er verſchwand auf dem gleichen Wege, wie er gekom
men war. Man vermutete als Täter einen früher bei dem Vater
des Kindes beſchäftigt geweſenen Unterſchweizer.

Schwerer Unfall bei der Arbeik.
Gr. Ammensleben. Bei den Abbruchsarbeiten der ehemaligen

Zuckerfabrik Gr. Ammensleben ſtürzte der jugendliche Arbeiter W.
durch Nachgeben eines Steines aus ſechs Meter Höhe zur Erde,
wobei ihm außerdem noch ein großer Stein auf den Kopf fiel. Be
ſinnungslos wurde er dem Wolmirſtedter Krankenhauſe zugeführt.
Der Unfall iſt umſo bedauerlicher, als W. erſt kürzlich bei einem an
deren Unfall einen Beinbruch erlitten hatte und kaum wieder herge

ſtellt war.
Schwere Sturmſchäden in Anhalt.

Deſſau. Der orkanartige Sturm, der in der Nacht zum Sonntag
und am Sonntag ſelbſt wütete, hat im ganzen Lande ziemlich er
heblichen Schaden angerichtet. An der Kreisſtraße DeſſauZerbſt,
die im übrigen bei der Abbiegung nach Lindau zu geſperrt iſt,
und eine gewaltige Umleitung und Verzögerung für alle Gefährte
zur Folge hat, lagen am Sonntag vormittag zahlreiche Bäume am
Boden. Charakteriſtiſch iſt, daß die Bäume nicht durchgebrochen
ſind, ſondern dicht an der Erde umgelegt worden ſind. Das war
nur möglich durch die große Näſſe, die den Boden aufgeweicht hat.
Auch an der Straße von Schönebeck nach Calbe und von hier nach
Bernburg und nach Aken zu ſieht man zahlreiche umgelegte Bäume.

e B.Das Obſt liegt haufenweiſe unreif am Boden. Ganze Straßen
ſtücke waren davon dicht bedeckt

Langſtreckenflug Berlin Tokio mit Junkers Junior.
Deſſau. Die Tokioter Zeitung „Hochy Sinbum“, die mit ihrer

Auflage von über einer Million eines der verbreitetſten Blätter Oſt
aſiens iſt und auch für die deutſch japaniſchen Sportbeziehungen be
reits ſehr viel getan hat, ermöglichte es, daß ihr Sporkredakteur
Hoſhihara demnächſt auf Junkers Junior von Berlin aus eine
Sportſlugreiſe nach ſeiner Heimat antritt. Dieſer Junkers Junior
führt die deutſche Ueberführungsnummer D 3 und zeigt auf der
einen Seite die japaniſchen, auf der anderen Seite die Reichsfarben.
Redakteur Yoſhihara, der ſeinerzeit in Deutſchland ſtudierte, hat ſein
Flugzeug geſtern von Deſſau nach BerlinTempelhof überführt.

Schüſſe auf den DZug Berlin Halle.
Bitterfeld. Auf den von Berlin nach Halle fahrenden D-Zug 44,

der um 16.20 Uhr von Bitterfeld abfährt, iſt kurz vor der Einfahrt
in Bitterfeld geſchoſſen worden, wobei eine Fenſterſcheibe zertrüm
mert wurde. Sofortige Ermittlungen nach den Tätern im Beiſein
von Bahnbeamten waren erfolglos

Aus dem Fenſter 15 Meter lief abgeſtürzk.
Merſeburg. Die Tochter eines penſionierten Eiſenbahnbeamten

ſtürzte in Merſeburg während der Abweſenheit ihrer Eltern aus
dem Fenſter 15 Meter tief in den Vorgarten hinunter. Das junge
Mädchen wurde in ſchwerverletztem Zuſtande dem Krankenhaus zu
geführt. Die Urſache zu dem Sturz iſt noch nicht geklärt. Ein
eventl. Selbſtmord erſcheint ſehr un wahrſcheinlich.

Ein Kind an der Bandſäge ködlich verunglückt.

Düben Jn Cring bei Düben in dem Betrieb des Sägewerks
Frommherz ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Dort machte ſich der
dreijährige Sohn des Beſitzers an der maſchinellen Bandſäge zu
ſchaffen. Als die Säge, die bis dahin ſtillgeſtanden hatte, ſich nun
plötzlich in Bewegung ſetzte, fügte ſie dem Kinde derart ſchwere Ver
(etzungen zu, daß es ſofort tot war.

Schwerer Mokorradunfall in Thüringen.
Stadtroda. Ein ſchweres Motorradunglück, das zwei Todesopfer

forderte, ereignete ſich auf der Chauſſee bei Stadtroda. Jn einer
ſcharfen Kurve fuhr das mit zwei Perſonen beſetzte Motorrad des
Jngenieurs Glaſer aus Elberfeld auf einen aus Richtung Stadtroda
kommenden Perſonenkraftwagen auf. Glaſer und ſein Sozius er
ſitten derart ſchwere Verletzungen, daß der Tod nach kurzer Zeit ein
trat. Das Motorrad wurde vollſtändig zertrümmert, auch der Kraft
wagen iſt ſtark beſchädigt.

Unregelmäßigkeiten bei der Fahrkarkenausgabe in Erfurk.
Erfurt. Jn der Kaſſenführung der Fahrkartenausgabe des

Erfurter Hauptbahnhofes haben ſich Unregelmäßigkeiten heraus
geſtellt. Ein Beamter, an den die einzelnen Schalterbeamten ihre
Tageseinnahmen abzuliefern hatten, ſoll ſich dadurch wiederrecht
liche Vermögensvorteile verſchafft haben, daß er kurz nach Annahme
größerer Beträge das Fehlen eines oder mehrere Scheine in ge
bündelten Geldſcheinpaketen behauptete und ſich den angeblich
fehlenden Betrag von dem Fahrkartenverkäufer nochmals zahlen
ließ. Ferner ſollen in den eiſernen Beſtänden an Wechſelgeld in
der Fahrkartenausgabe, Silbergeldrollen geweſen ſein, die ſich zum
Teil als Atrappen herausſtellten. Die geſamte Fahrkartenausgabe
iſt darauf einer genauen Nachprüfung unterzogen worden. Wie
die Reichsbahndirektion mitteilt, beruhen dieſe Angaben auf
Wahrheit.

Ein moderner „Fliegender Holländer“.

Ein ferngelenkkes Molorboot

wurde während der Schiffahrtswoche im Hafen von Portsmouth
vorgeführt. Sicher und ohne Zwiſchenfall windet ſich der moderne
„Fliegende Holländer“ ohne einen einzigen Mann an Vord zwiſchen
den Fährniſſen des Hafens hindurch.

Be r S enn-Das Auguſtheft der „Elbe“. der Monatszeitſchrift des Wirt
ſchaſtsverbandes für den Regierungsbezirk Magdeburg E. V., iſt
ſoeben erſchienen Behandelt werden von Fachautoritäten „Bemer
kungen zum deutſch öſterreichiſchen Handelsvertrage“ und „Vor
ſchweren Entſcheidungen in der Zuckerinduſtrie Die Aufſätze über
„Zollkontingent und europäiſche Autozollunion“ von L. Hamel
und „Zur Geſchichte der Wirtſchaftskriſen“ von A. H. Martell ſind
ebenfalls ſehr leſenswert. Der juriſtiſche Mitarbeiter Dr. Werne
burg bringt einen lehrreichen Beitrag über Die Streikklauſel in
den Lieferungsverträgen des Güterfrachtverkehrs“.

Wirts cher an Manmnclel.
ber ne-Berliner Getreidebörſe vom 16 Auguſt.

15. Auguſt 15. Auguſt
ab märkiſche Station in Mark)

Wetzen 249, e 252. 252 vie 255.Noggen e e his 164raugerſte 205. bis 225 205 bis 255Jutter- u. Induſtrie-Gerſte 183 bis 198 83. hie 198.
Hafer 183 bis 198. 184 bis 194.LocoMais Berlin bis bisWeizenmehl 29.50 o 37.50 29.50 bis 37.50
Röggenmehl 20.00 die 26.25 2400 bis 2650
Weizenkleie 975 bis 10.00 975 bis 10.00
Roggentleie 975 bis 10.00 950 bis 975

Am Nachmittag kam es zu Gewittern.

Buttermarkt. Offigielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 16. Auguſt. 1. Sorte 139 Mark, 2. Sorte
127 Mark, 3. Sorte 111 Mark, je Zentner. Tendenz: ruhig. Die
Verkaufspreiſe des Großhandels würden dementſprechend für den
Zentner Jnlandsbutter Ia. Qualität auf 157—160 Mark, für 2a
Qualität auf 1581 156 Mark und für däniſche Butter auf 165-170
Mark feſtgeſetzt.

Sämereien-Wöochenbericht
d. Firma A. Metz &Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin.

Wir notieren heute reibleibend für ſeidetrete Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 59.00- 69.00 Timothee Mk 32.00— 3900
Schwedenklee 6400 74.00 Kammgras 105.00-118.00
Luzerne 70.00—108.00 Glatthafer 12000-129.00
Eſparſette 3200- 35.00WieſenriſpenWeißklee 72.00 96.00 gras 180.00-195. 90Wieſenſchwingel 6200— 70.00Semeine Riſpe 160.00-173.00
Fioringras 11000-125.00 Lupinen, gelbeu. biaue z. Tagespr.

30.90 40.00
36.00— 40.00

Seradella, Wicken,
Peluſchkenengl. Raygrasital. Raygras z. Tagespr

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend. (S. A.-3.)

Halberſtadt. Rote Falken Heute abend. gemeinſamer Heim
abend im Marie Hauvptmannſtift. Es wird über die künftige Arbeit
geſprochen Am Sonnabend, 23. Auguſt. fährt alles nach Wernige-
rode. Je en beträgt 90 Pf. und kann heute abend ſchon
mitgebracht werden.Halberſtadt. Arbeitsgemeinſchaft. Heute pünktlich 20 Uhr,
Fortſetzung des Themas: Geſchichte der deutſchen Gewerkſchafts
bewegung. Papier und Bleiſtift mitbringen.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
Halberſtadt. Eine Anzahl Gruppen hat die F. G. J.- Abzeichen

noch nicht abgerechnet. Wir bitten dieſes umgehend beim Kollegen
Frenſel, Beguinenſtraße 3-4, nachzuholen.

KeithsbannLes
„„Sthvarz Rot Gold

Wernigerode. Entſchließungen über das provozierende Verhal
ten der hieſigen Nationalſozialiſten wurden von der letzten Verſammlung an die entſprechenden Stellen weiter geleitet. Die hie
ſigen Nationalſogialiſten beginnen ein gewalttätigeres Benehmen
an den Tag zu legen. Der Vorſitzende des Reichsbanners, der ſich
bei einer Unkerredung mit dem Bürgermeiſter Dr. Gepel verpflichtet hatte, alles zu tun, damit es zu keinen Zuſammenſtößen
komme, hat ſich von dieſem Verſprechen entbinden laſſen, da kein
Kamerad ſich wehrlos von den Nast niederſchlagen laſſen kann.
Alle Kameraden haben ſich, ſobald der Aktionsausſchuß aufruft, ſo
fort zur Verfügung zu ſtellen, damit die Mitarbeit in keiner Weiſe
Not leidet. Ob das in der Form wie das die Kreisleitung fürichtig halt, geſchehen ſoll, ſoll der Ortsaruppenvorſtand entſchei
den. Die zur Kenntnis gegebene Quartalsabrechnung. ſowie die
Abrechnung der Hörſingverſammlung und dem Kreisfeſt wurden
genehmigt. Infolge andauernder Krankheit des bisherigen Kaſ
ſterers wurde Kam. Heitmüller gewählt Erwerbsloſe Ka
neraden, als auch durch Krankheit behinderte, haben dem Vorſitzen
den der Ortsgruppe Mitteilung zu machen. wenn ſie von der Bei
kragszahlung befreit werden wollen. Dieſe Anträge werden dem
Gau weiter geleitet, bei dem die Entſcheidung liegt. Der Bundes
führer Kam. Hörſing wird während der Wahlbeweaunag auch
hier eine Verſammlung abhalten. was Zur Kenntnis genommen
wird. Mit einem dreffachen rei Heil“ ſchloß Kamerad Brandt
die Verſammlung, init dem Wünſche, in den nächſten Wochen es
nicht an Aktivität fehlen zu laſſen.
Huedlinburg. Am Donnerstag 20 Uhr, tritt die Ortsgruvppe zueiner Propaganda für die Wahl am Langenberg an. Es iſt notwen

dig, daß alle Kameraden auch Snielleute, zur Stelle ſind. Nach
et Umzug findet eine Jugendbeſprechung im Gewerkſchaftshaus

att.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Guwolrehlos O heer G heiddedecht. S woluig. S deaecht Begen.
Schnee ebeſ ſ Gewer Sbroupein, Ahaget O Stile en leicht.

leicht S rich farh örmisch.W voſler Vogm Hie Ztete fegeg Mi gem Mnaoe bie eingezeichoeren ligſen
(180doren) verbinden de Orte mit qleſchem (ufraruck. Dre neben den Orten stehenden

anlegen. geben die Lofrtemperorue on

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 19. abends.

So 8 anzen Tage trübe und ſtürmiſch.Am Sonnabend war es am a h erung dut
n unſerem Bezirk auch an Sonntag vormittag non erletzten 24 Stuſwen ſind auf den Brocken 23 mm in Gardelegen 26
und in Bad Sachſa ſoggr 65 mm Regen gefallen. Die Sturm
und Schlechtwetterdepreſſon liegt auch heute noch wer der d
lichen Oſtſee. Dex Luſtdruck fällt heute ſehr ſtark über Eſtland.
während er über Deutſchland anſtetat. Infolgedeſſen verſtärkt ſich
wohl die Cytlone noch etwas ſie giebt aber noch Nordoſten zurück.
Damit wird der Wind in Deutſchland ſtark abflauen und die Wol
kendecke beginnt gufznreißen. Ein Gebiet beſonders ſchönen Wet-
ters liegt über Frankreich, wo des Morgen bei Windſtille und
wolkenloſen Himmel bis zu 15 Grad gemeſſen werden. Auch bei
uns ſetzt Beſſerung ein.

Ausſichten Bei abflauendem Wind Abnahme der Bevöl
kung und anſteigende Demperatur, zunächſt, zunächſt aber nur
mäßig warm.
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